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Keueſte Tagesnachrichten
Zwiſchen dem Reichskanzler und den Demokraten iſt

program matiſche Einigung erzielt worden, die
den Eintritt dreier Demokraten in das Reichs
kabinett ſichert.

Drei Räuber drangen in Offiziersuniform unter Vor
legung eines gefälſchten Befehls in die Kaſſenräume des Eiſen
bahn Regiments in der GeneralPape Straße in Berlin ein und
ſo Je er Geldkiſten mit über 100 000 Mark Jnhalt auf einem

or

Wilſon gab die Fortführung ſeiner Vortragsreiſe auf,
weil eine Verſchwörung gegen ihn geplant ſein ſoll.

Jn England hat ſich die Zahl der ſtreikenden Eiſen
bahner auf 1 Million erhöht.

Tittoni hat der italieniſchen Kammer ſeine Anſichten
über den Friedensvertrag auseinandergeſetzt.

eeeeeeereoereeeee,Die Regierungsſehnſucht
der Demokraten geſtillt

Hrei Demokraten im Reichskabinett. Programmatiſche Eini
gung. Bauer bleibt Reichskanzler.

Nach den in der geſtrigen Sitzung der demokratiſchen Frak
kion gemachten Mitteilungen kann mit großer Beſtimmtheit da
mit gerechnet werden, daß nicht nur der Reichskanzler
Ba u er auf ſeinem Platze bleibt, ſondern daß auch die Kriſe im
Auswärtigen Amt wieder abgeſagt iſt; Hermann Müller
bleibt Miniſter des Aeußeren. Die programmatiſche Einigung
zwiſchen dem Reichskanzler und den Demokraten, auf deren
Grundlage der Eintritt demokratiſcher Miniſter in das Kabinett
erfolgen ſoll, iſt in den weſentlichen Fragen zuſtandegekommen.

ifferenzen ſollen u. a. noch in bezug auf das Betriebs-
rätegeſetz beſtehen. Der Eintritt dreier demokratiſcher Mit
glieder in das Miniſterium iſt alſo ſicher.

Ueber die Zuteilung der Reſſorts und über die
noch ſchwebenden Differenzen fachlicher Art wird eine gemein
ſame Beratung von Vertretern der Demokraten und der bisheri-
en Regierungsparteien heute Klarheit ſchaffen. Als ſicher gilt
wie bereits mitgeteilt) der Eintritt Schiffers und des Kaſſe-

ler Oberbürgermeiſters Dr. Koch in das Kabinett. Schiffer
übernimmt vorausſichtlich das Juſtizminiſterium und den Poſten

des Vizekanzlers. 6Die Frage, wer unter Hermann Müller Staatsſekre-
tär im Auswärtigen Amt werden ſoll, war geſtern abend
noch ungelöſt. Graf Bernſtorff, der für dieſen Poſten vor
geſchlagen worden war, und der am Sonnabend eine Unter-
redung mit dem Reichspräſidenten Ebert hatte, ſoll die Annahme
dieſer Stellung abgelehnt haben.

Es ſei noch erwähnt, daß die „Germania“ ausdrücklich er
klärt, es werde kein der Zentrumspartei angehöriges Mitglied bei
der Neuregelung aus dem Reichskabinett ausſcheiden. Damit
entfällt die in der Preſſe vielfach ausgeſprochene Mutmaßung,
daß Dr. Bell ein preußiſches Miniſterium übernimmt. Auch
behält Erzberger beſtimmt das Reichsfinanz miniſterium.

Heute nachmittag wird der Fraktionsvorſtand der demokra-
tiſchen Partei mit den Führern der Sozialdemokraten und des
Zentryms, nachdem vorher noch mit der Regierung Beſprechun
gen attgefunden haben, zu der entſcheidenden
Sitzung zuſammentreten. Hier werden endlich auch die Per
ſönlichkeiten ausgewählt werden, die dem Reichspräſidenten
ür die den Demokraten zugedachten Regierungspoſten vorge-ſage werden ſollen. Vorher gilt es noch, die beſtehenden

Gegenſätze zu beſeitigen.

Jn Frankreich wird man ungeduldig
Baldige Ratifizierung verlangt.

Verſailles, 28. September.
anzöſiſchen Senat hat Senator Gaudin de Villainene r eingebracht, die Seſſion des Senats und der

Kammer ſofort für geſchloſſen zu erklären und am 1. No-
vember für die Dauer eines Jahres eine konſtituierende Natio-
nalverſammlung wählen zu laſſen, deren Aufgabe es ſein ſoll,
den Friedensvertrag mit Deutſchland, ſowie die Friedens-
verträge mit Oeſterreich, der Türkei und Bulgarien zu rati-
fizieren, den Präſidenten der Republik zu wählen und alle not
wendigen Steuergeſetze zu erledigen.

Noske über die Offiziere
Jn einer außerordentlichen Konferenz ſänmtlicher Ver

tkrauensleute der Berliner Sozialdemokratie wurde geſtern die
politiſche Lage erörtert. Jn der Auseinanderſetzung ergriff auch
Reichswehrminiſter Noske das Wort, um auf einige Anwürfe
zu erwidern. Er ſagte u. a.: Der Fall Reinhard ſei für ihn
erledigt. (Große Unruhe.) Reinhard habe eine Erklä-
rung abgegeben (die wir in der heutigen Morgenausgabe
veröffentlichten, Red.), die er ſeit langem im Schreibtiſch habe,
aber auf Wunſch jederzeit veröffentlichen könne. Daraufhin
habe das Kabinett einſtimmig veſchloſſen, von einer
weiteren Verfolgung der Angelegenheit abzuſehen. Die Forde
rung, daß mit der Entente über die Schließung der
Grenze verhandelt werde, ſei ſehr berechtigt; aber einſtweilen
verhandle die Entente noch nicht mit uns. Auch ihre militä-
riſche Ueberwachungskommiſſirn ſei zwar mites Mann in Serlin, lehne ihm aber jedes mündliche Verhandeln

en
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Montag, 29. September

ab. (Hört, hört!) Noske ſagte ſpäter: Leute, die nie den Mund
aufgemacht haben, ſolange der Schützengraben ihnen drohte,
haben nach der Revolution in den Fabriken an Terrorismus,
Niederträchtigkeit und Vergewaltigung anderer Meinungen die
ſchlimmſten Sünden der vergangenen Machthaber tauſendfach
übertroffen (Lebhafter Beifall.) Sollten wir von dieſen
Prahlhänſen und Großmäulern Deutſchland zugrunde richten
laſſen? (Sehr gut!) Als ich die Frage einmal vor den Dan
ziger Werftarbeitern ſtellte, antworteten mir unſere Genoſſen:
Nein, viel feſter müſſen Sie zupacken! Da habe ich ihnen er
widert: Schlappſchwänze, wehrt euch ſelber (Stürmiſcher Beifall.)
Es war der Träger eines der bekannteſten deutſchen Namen, der
mir unter tauſendfacher Lebensgefahr die Gewehre und die
Munition für meine erſten Freiwilligen aus den Kaſernen zu
ſammengeſtohlen hat. (Zuruf: Wer?) Wenn Sie es wiſſen
wollen ein Graf Bismarck. (Bewegung.) Wenn ſie ihn erwiſcht
hätten, hätten ſie ihn totgeſchlagen, und ich ſollte jetzt vergeſſen,
was dieſe Offiziere mir für die Rettung des Landes geleiſtet
haben Die Partei darf mir die Leute nicht verprellen, auf die
ich in Kiel und Berlin nicht verzichten konnte und auf die ich
heute nicht Verzicht leiſten kann. Wenn ſich einer findet, der
mein Amt haben will, mit Kußhand. (Große Heiterkeit und Be
wegung. Zuruf: Juſtav muß bleiben!)

Die Verſammlung ſprach ſchließlich der Regierung und dem
Reichswehrminiſter das Vertrauen aus.

Unter der Ueberſchrift „Einſtimmmiges Vertrauensvotum für
Noske“ ſchreibt der „Vorwärts“: Die geſtrige Agitationskonfereng
unſerer Groß- Berliner Parteifunktionäre ſtellt ein beſonderes Er
eignis in unſerer Parteigeſchichte dar. Sie hat das Vertrauens
verhältnis zwiſchen der Berliner Parteigenoſſenſchaft und dem
Genoſſen Reichswehrminiſter Noske, der an exponierter Stelle
ſteht, neu gekräftigt und in einem einſtimmigen Vertrauens
votum für Noske geendet. Jn zweiſtündiger glänzender Rede
hat Noske die Prinzipien ſeiner Amstführung dargelegt. Die
ganze Ausſprache bewegte ſich auf erfreulicher Höhe und der
Eindruck war allgemein, daß dieſes gegenſeitige Sichausfprechen
von allergrößtem Nutzen geweſen iſt.
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Warum kehrte Wilſon um?
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

X Bern, 29. September.
der Nachricht, daß Präſident Wilſon erkrankt ſei

und deshalb ſeine geplante Reiſe abbrechen werde, geht das Ge
rücht, daß der Präſident befürchte, das Opfer der gegen ſein
Leben beſtehenden, bereits bekannten Verſchwörung zu
werden.

Angeblich hatte der Arzt Wilſon anbefohlen, ſeine Reiſe
aufzugeben, da infolge der großen Anſtrengungen eine Störung
der Verdauungsorgane aufgetreten ſei. Es wird aber in der
Preſſe darauf aufmerkſam gemacht, daß es Wilſon gerade in den

letzten Tagen für notwendig gehalten hat, ſeine Gegner unge
wöhnlich grob anzugreifen; er nannte ſie Feiglinge, Prodeutſche
und Bernfspolitiker, die aus eigenſüchtigen Jntereſſen die Be
deutung des Völkerbundabkommens verfälſchten.

Der Eiſenbahnerſtreik in England
Nahezu eine Million Streikende.

London, 29. September.
Jnfolge des Streiks wurden Kohlen, Gas und Lebensmittel

von neuem ſtreng rationiert. Der Arbeitsminiſter erklärte in
einem Preſſegeſpräch, der Streik ſei gegen den Staat gerichtet,
und die Geſellſchaft müſſe vor einer Kataſtrophe geſchützt wer
den. Aus den aus London und von den Eiſenbahnknotenpunk-
ten in der Provinz vorliegenden Nachrichten geht hervor, daß die
Arbeit allgemein geſtern um Mitternacht aufgehört hat. Die
Abfahrt vieler gedrängt voller Züge, die von den Londoner Bahn
höfen nach dem Norden fahren ſollten, wurde Freitag abend ab
geſagt.

Amſterdam, 29. September.
Ein hieſiges Preſſebureau meldet aus London, daß die Zahl

der Ausſtändigen auf 965 400 geſchätzt wird. Von amerikaniſchen
und franzöſiſchen Arbeiterkreiſen wurde Unterſtützung zugeſagt.
Die Leitung des iriſchen Eiſenbahnerverbandes wurde von Tho
mas telegraphiſch aufgefordert, die Arbeit nicht früher niederzu
legen, als bis ſie Jnſtruktionen von ihm empfangen hat. Jn
einem verſpätet eingetroffenen Telegramm vom 26. gibt der
Londoner Korreſpondent des „Telegraaf“ eine ſehr peſſimiſtiſche
Schilderung von der infolge des Eiſenbahnerſtreiks zu erwarten
den Lage. Der Korreſpondent ſchreibt, das Motoromniubs- und
Straßenbahnperſonal werde ſich wohl anſchließen. Der Trans
portarbeiterverband werde wahrſcheinlich einen Sympathieſtreik
erklären, und möglicherweiſe würden auch die Bergarbeiter mit
tun. Wenn man in Betracht ziehe, daß ſich auch die Eiſengießer
im Streik befänden, ſo müſſe man befürchten, daß das ganze
induſtrielle Leben des Landes in den größten wirtſchaftlichen
Kampf, den England jemals erlebt habe, hineingeriſſen werde.
Die Folgen ſeien nicht zu überſehen.

Amſterdam, 29. September.
Einer Radio- Meldung zufolge berichten die engliſchen Blät

ter, daß die engliſche Regierung große Vorbereitungen getroffen
u um die Lebensmittelverſorgung fichez zu ſtellen. Es be
eht die Abſicht, den Hydepark zuſperren und dort sinen

Automobilpark und die Hauptverteilungsſtelle für Lebensmittel
in London einzurichten. 25 000 Chauffeure haben ſich freiwillig
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Eine putzige Geſchichte
GVon Peen Matſchkewitz,

Mitglied der Preußiſchen Landesverſammlung.

Eine ganz putzige Geſchichte muß ich hier erzählen. Regierte da ſeit Mitte April v Kreiſe Putz i g in Weſtpreußen

eine neugeitliche Aufla des ſoviel geſchmähten politiſchen
Landrats, ein Herr Kobbenbrink. Vor Jahren kam dieſer
moderne Verwaltungsſtern als Zigarettenreiſender dorthin.
Weil einbringlicher, übernahm er eine Gaſtwirtſchaft. Karriere
um jeden Preis zu e war ſein heißes Bemühen. Jn der
Nacht vom 9. zum 10. November 1918 entdeckte er ſein ſogial
demokratiſches Herz. Da Herr K. ſich noch zu etwas Höherem
berufen fühlte, nahm er zunächſt vorlieb mit dem ſ t be
i aber arbeitsreichen Landratspoſten. Warum auch nicht!

ſitzt dieſer Biedermann doch einen großen Fonds juriſtiſcher
Kenntniſſe, was jeder zu glauben bereit ſein wird, wenn er
hört, daß Herr K. kürzlich noch 24 Prozeſſe führte. Solch eine
e r macht beſonders geeignet zum vorbildlichen Be
amten. Als echter Sozialdemokrat hält er die Fahne der wahren
Menſchenliebe hoch und bezahlte weder die Putziger Schneide-
mühle noch die armen, mühſam ſich plackenden Holgfuhrleute.
Aus dem Gaſtwirt wurde nämlich ein Kaufmann, der Holz
handel betrieb, ehe er die politiſche Leiter erklommen. Für r
gegte Holslieferungen ließ ſich dieſer Ehrenmann 43 000 Mk.

rſchuß von der Jntendantur des 17. Armeekorps zahlen. Bis
her ift noch kein Scheit Holz geliefert worden. Ein Ermittlungs
verfahren wegen Betruges ſchwebt noch. Wird der Staats
anwalt etwas auszurichten ö gegen dieſen heißgeliebtenSchützling der Staatsfirma irſch und Kompanie? Die Ein
ſprü des Regierungspräſidenten gegen Kobbenbrinks Er
nennung zum komaniſſariſchen Landrat der Regierungspräſi
dent r Herrn K. r n t jede Seele uagen fruchbeten nichts. De ein geſinnungstüein el war, ſo blieb er Sieger, trotzdem aug ber
Oberpräſident, der Danziger Vollzugsausſchuß und drei bürger
liche Parteien gegen ihn Stellung genommen hatten. Es hagelte
nur ſo Proteſte in der Preſſe gegen dieſen Fehlgriff der Staats
regierung. t und Gericht ſtreikten in Putzig, Amts und
Gemeindevorſteher lehnten Herrn K. als moraliſch minderwertig
ab, i Beamten und Lehrerſchaft. Stürmiſche Tele
ramme beim Miniſter des Jnnern gegen K.'s Beibehaltung alsBunmiſariſcher Landrat waren vergeblich. 90 v. H. der Kreis-

eingeſeſſenen, alles böſe Bürgerliche, erklärten in voller
Ausübung ihres Rechtes der Mitbeſtimmung bei der Selbſtver-
waltung ſich für ſofortige Entfernung des kommiſſariſchen Land
rats. Alles vergeblich, die preußiſche Staatsregierung ſpielte ſich
hier auf den kraftvollen ſtarken Mann hinaus, ſie wollte der
eingeleiteten Unterſuchung nicht vorgreifen. Beſſer wäre es ge
weſen, ſir hätte ſich nicht erſt ſo vergriffen. Hier wurde einmal
ſo recht deutlich gezeigt, wie die neue Zeit. die Bahn frei macht
den Geſinnungstüchtigen. Als höchſter Kreisbeamber gab Herr
K. das blendende Beiſpiel perſönlicher Sparſamkeit, indem er
ſich für kurztägige Reiſen nach Berlin und Weimar einmal 1000
und dann 1500 Mk

Herr K. nicht das Vertrauen der Kreiseingeſeſſenen
beſaß, ſo fehlte ihm auch die Achtung der ihm nachgeordneten
Beamten, da er eben für moraliſch minderwertig galt. Auf dem
Kreisamte zu Putzig gab es vielen Ulk und Spaß über die lichk
vollleuchtende Sachkenntnis des hohen Kreischefs. Die Be
ſtellung eines beigegebenen Referendars war die ſtille Herzens
ſehnſucht des Kreishäuptlings, auf daß er die läſtige Klein
kramarbeit der Krrisverwaltung los wurde, um großzügige
„politiſche“ Arbeitbsleiſtung zu entfalten. Wie Herr K. weder
Vertrauen noch Achtung beſaß, ſo ging ihm auch jede Spur einer
fachlichen Vorbildung und Erfahrung ab. Er beſaß weder juri
ſtiſche noch volkswirtſchaftliche Henntniſſe. Von der finangz
techniſchen Verwaltung eines Kreiſes verſtand er ſoviel wie ein
heiſerer Köter vom Koloraturſingen einer Operettendiva. Davrauf,
daß ein Kreisamtsbewerber zuvor auf dem Gebiete der Ver
waltung langjährige Erfahrung zu ſammeln hat, legt die Weis
heit einer modernen Regierung in neuer Zeit keinen Wert
mehr.

So zielbewußt und ſtark wie die Staatsregierung ſich ge
zeigt im Kampfe gegen Spartakiſten und Streikhetzer, die ſie
morgens einſperrt und abends wieder herausläßt, auf daß ſie
verärgert, aber nicht gebeſſert, um ſo nachhaltiger wühlen, genau
ſo zielbewußt waltete der hohe Kreischef zu Putzig ſeines Amtes.
Jm Dorfe Schwarzau ließ der Herr Landrat, der gelehrige
Schüler ſeiner hohen Staatsregierung, durch den Kreisaſſiſtenten
kürzlich einen Gemeindevorſteher beſtellen. Tags darauf wurde
er ſchon ſeines Amtes entthront und ein neuer Gemeinde
vorſteher beſtellt. Die Umfallpolitik der Reichs- und Staats
regierung, das Beiſpiel des Gummimännchens SErz
berger, fand Nachahmung beim gelehrigen Schüler Kobben-
brink, dem Liebling der Firma Hirſch undHeine.

Wie mit den Staatsgeldern und -gütern gewirtſchaftet wird,
iſt ja teilweiſe bekannt. Für 8 Milliarden Heeresgut iſt ver
ſchleudert worden. Die Poſt hat für 1918 einen Fehlbetrag von
500 Millionen, die Eiſenbahn ein Minus von 2 Milliarden
222 Millionen. Jm Kriege hatten wir einen monatlichen Koſten
aufwand von 135 Milliarden, jetzt brauchen wir im Frieden
3 Milliarden monatlich. Der Etat der Reichsdruckevei betrug
1918 rund 400 000 Mk. Jetzt beläuft er ſich auf mehr
27 Millionen. Das iſt ein Mehr von 26 Millionen 600 000 M
und kommt wahrſcheinlich daher, daß die ſozialdemokratiſche Re
gierung ſeit der Revolution für Propagandazwecke auf Staats
koſten Flugſchriften und blätter herſtellen und ſie als Reichs

nachahmens
meldet. Marſchall Haig hatte am Sonnabend eine langeKnterredum mit dem Transportminiſter Sir Eric Soeddes.

dienſtſache portofrei vertreiben ließ. Nach dieſem
werten Vorgange handelte auch Herr K., denn er kennt das
Dichterwwort: Ein großes Beiſpiel weckt Nacheifarung. Wo Mil
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Ein neuer Kaſſenraub in Berlin
(Von unſerem hk.-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 29. September.
Bei der Generalkriegskaſſe in der Königgrätzer Straße iſt ein

Diebſtahl von über 26 Million entdeckt worden, die der Ange
ſtellte Buchhalter Jung gemeinſam mit vier Freunden, die nicht
in der Kriegskaſſe angeſtell ſind, ſeit April entwendet hat.
Jung hatte ſich die Stempel der Generalkriegskaſſe entwendet,
mit Hilfe deſſen er erſt größere Beträge von 60 000 und 40 000
Mark herausſchwindelte. Er wies die Beträge an und veranlaßte
ihre Auszahlung. Er fürchtete jedoch, daß der Betrug entdeckt
würde, wesha er einen Einbruch in der Kaſſe vortäuſchen
wollte. Falls der Einbruch nicht gelingen ſollte, war verab-
redet, die Kriegskaſſe in Brand zu ſtecken. Einer der Mitwiſſer
des Planes verlor jedoch den Mut und erſtattete vorher Anzeige
W Poligzei, worauf die Verhaftung der anderen Beteiligten
erfolgte.

Die Wiener Kundgebung
gegen die Oſtjuden

Wien, 27. September.
Die gewaltige Kundgebung der bodenſtändigen Wiener

gegen das zugewanderte Oſtjudentum, die 20000 Deutſche
im Wiener Rathauſe und auf dem großen Rathausplatze ver
ſammelte, iſt der alljüdiſchen Preſſe gewaltig in die Knochen ge
fahren. Teils ſucht ſie verſchämt die Bedeutung der einmütigen
s abzuſchwächen, an der Deutſchnationale, Chriſtlich
ſoziale auch ſozialdemokratiſche Arbeiterdeutſchen Blutes teilnahmen, teils ſchimpft ſie in der ge
wohnten Weiſe von Pogromhetze und dergleichen, und doch iſt
keinem der 500 000 Hebräer, die jetzt Wien beglücken, ein Haar
gekrümmt worden, wohl aber wurde einmütig die Entſchließung
gefaßt, von der Regierung die Aus weiſung der Oſt
ju den bis zum 6. Oktober zu fordern, widrigenfalls das deutſche
ariſche Wien zur Selbſthilfe greift. Nationalrat Dr. Urſin hatte
in ſeiner Rede betont, daß Wien eine deutſche Stad bleiben
müſſe, daß man von der roten Judenrepublik nichts
wiſſen wolle. Die Deutſchen in Wien blicken frei nach Norden,
denn nur in der Vereinigung mit Groß- Deutſchland kann Wien
gewinnen. Wer hat das deutſche Volk groß und ſtark gemacht
Bismarck und die Hohenzollern. Dieſen Worten folgte nicht
endenwollender Beifall. Das hat natürlich die jüdiſch-ſogzial
demokratiſchen Führer furchtbar aufgeregt. Nationalrat Dr. Ur
ſin war beim Staatsſekretär des Jnnern, dem Sozialde:no

Stadttheater in Halle
„Egmont“ von Goethe.

Unbegeiſternd, ungeſpäßig, unverwüſtlich mitkelmäßig;
ohn Genie und ohn Eſprit; frei nach Nietzſche zu beginnen.
Hervorragend an Durchſchnittlichkeit. Eine Klaſſikerauf-
ührung, komm il foh. Die erſte der heurigen Spielzeit.

Veſentlich inſofern für den kritiſchen Betracht. Mit
Spannung erwartet. Eine Niete, insgeſamt geſehen.

Kein Mangel an Abſichten. Keiner an Ehrgeiz. Ge-
wiß nicht. Jm Gegenteil. Das Wollen ſteht außer Frage.
(Wie an den Darbietungen des Amtlichen, vormals Stadt-
theaters, zumeiſt.) Aber vollbringen das Gute habe ich
nicht. Jch, Eugen Teuſcher, Regiewart des Abends, nicht;
ich, Olaf Bach, alias Egmont, Graf von Gaure, auch nicht.
Schon gar nicht. Herr Bach, in manchem Aeußeren ſeines
Spiels Karl Ziſtig übrigens nicht unverwandt, ſpielt bis-
lang, wie es ſcheinen will, nur ſich ſelbſt. Damit wird er
ſelten eine Rolle füllen; die meiſten nicht. Das Schau
ſpielen beruht prinzipiell nämlich auf dem gegenteiligen
Verfahren; andere dacſtellen, nicht ſich ſelbſt. Alſo Olaf
Bach als Egmont: ſchal, müde, matt, ohne den Verſuch zur
Kraft. Ohne Aufſchwung. Obendrein vielleicht indis-
poniert. Damit fällt das Stück, das „beinahe durch nichts
als durch den Charakter zuſammengehalten“ wird, „der an
allen Antheil nimmt, und auf den ſich alle beziehen“, wie
ſchon Schiller in ſeiner Egmontrezenſion recht treffend
ſtabilieret hat. Alſo.

GSewollt ſchien, wie geſagt, mit der Aufführung mehr
als Durchſchnittliches; manches Detail von ſonſt nebenſäch-
chem Belang läßt ſich ſo deuten. Der Spielleiter ſtrebte

ifellos gar Außergewöhnliches an. Eröffnungsvor-u emiges. Vom Geiſt des Werkes Begeiſtertes,
Seſchwingtes: Begeiſterndes. Was zuſtande kam, war nicht
nmel ein Publikumserfolg. Anſätze, Verſuche, aber da
neben ſo viel ſchlechtes Theater, ſo viel Unfertiges, Hand

man nickt hier und da gern zuſtim-

kraten erſch, und übergab bie von der Volverſammle e n Der rote Häuptling mat nd krünnnte
egroßen Nahrun Kohlen Wohnung

not die Abſchiebung der vielen Oſtjuden nötig
bat aber um Au enkt die Sogialdemo

i Wennen
a

enner ich bereits füdie tſchechiſchen Schulen in Wien ausgeſprochen e Die tut

erſ Fegen n u jegen Einſpruch zu erheben t
Erhöhung der Ergänzungsſteuer

Der preußiſchen Landesverſammlung iſt ein Entwugangen, der beſtimmt, daß die zurzeit zu erhebenden St
zur Ergänzungsſteuer vom 1. Oktober ab um 100 Prozent zu
erhöhen find. Der Finanzminiſter wird ermächtigt, zur Ver
le hen wert c v 3 W erhöhten Zuoder teilweiſe abzuſehen, wenn das ſteu lichtie nicht mehr als 52 000 Mark beträgt und der e
i chtige auf den Ertrag aus dieſem Vermögen im weſent
ichen angewieſen iſt. Die Erhöhung iſt notwendig geworden

durch die Gewährung von Wirtſchaftsbeihilfen an die Beamten.
Durch die Erh hung werden 80 Millionen Mark neuer Geld-
mittel geſchaffen. Die neuen v erhöhen ſich um 200 bis

Prozent. Es erhöht fich die Steuer bei 6000--8000 Mark
von 6,40 auf 8 Mark, bei 000-—22 000 Mark von 23,20 v
28,50 Mark, bei 100 000--110 000 Mark von 157,80 auf 184,1
Mark, bei über 2 000 000 Mark von 5260 auf 5780 Mark.

Kaiſer Wilhelm II. im Film
th. Man ſchreibt uns: Ueber Fragen des Geſchmacks und

des Taktes läßt ſich nicht ſtreiten, namentlich nicht in den augen
blicklichen Zeiten der ſogenannten Freiheit. Nach den Auf
klärungsfilms erotiſcher Art kommt jetzt der politiſche Sen
ſationsfilm. Eine findige Filmfirma hat mit der Senſationsgier
der breiten Maſſen gerechnet und wird in den nächſten Tagen
einen Film „Kaiſer Wilhelms Glück und Ende“ herausbringen.
Wir kennen große Teile des Films und ſtellen feſt. daß dem
Publikum Taktloſeres bisher kaum geboten worden iſt. Die
Regierung erklärte, ſie ſei nach Aufhebung der Filmzenſur macht
los gegen Filmauswüchſe. An dieſem Film trägt ſie aber einen
großen Teil Schuld, denn ſie hatte Miktel in der Hand, ihn zu
verhindern. Die Tendenz des Films iſt nicht ganz klar, den
Monarchiſten verletzt dieſe Aufmachung des Ganzen, der Sozialiſt
dürfte den Film benutzen W e prmeg n Radauſzenen. Wer
den Film kennt, ſchüttelt Kopf. So etwas iſt nur inDeutſchland möglich, dem Lande der Rechtloſigkeit und der
völkiſchen Enkmannung. Das Ausland iſt längſt an uns irre
geworden, ſoweit es noch zu unſeren Freunden vechnete.

Tittoni über den Friedensvertrag
RNom, 28. September.

Tittoni machte geſtern in der Kammer die erwarteten Aus
führungen über die allgemeine Lage und über die Friedens
verträge mit Deutſchland und Oeſterreich. Er führte aus:
Bei Ende des Krieges hoffte man, daß der Sieg die Anerkennung
unſerer Anſprüche im Ausmaß der von uns gebrachten Opfer
bringen würde, aber das Gegenteil trat ein. Die italieni-
m Delegierten mußten täglich ringen, um nur einen Teil

naionalen Programms zu verwirklichen. Die Eveigniſſe in
Ungarn, Rumänien, Oberſchleſien und anderwärts hatten die
Friedenskonferenz gezwungen, von ihrem Hauptgiel, die Frie
densverträge abzuſchließen, abzugehen. Die Konferenz mußte
die Miſſion übernehmen, Europa zu lenken, und es iſt nicht ab
zuſehen, wann ſie dieſe ſchwierige Tätigkeit einſtellen kann. Jm
Januar 1918 hat Wilſon in ſeiner Votſchaft an den Kongreß er
klärt, daß er die abgeſchloſſenen Geheimverträge nicht anerkenne,

lglich müßte dem Londoner Akt jeder Wert abgeſprochen wer
Ferner verkündete er ſeine 14 Punkte, in denen man ſchon

die Möglichkeit der Entſtehung eines Mißverſtändniſſes mit
Italien ſah. Wilſon wurde der oberſte Schiedsrichter, nicht nur,
weil der Eingriff Amerikas den letzten Jmpuls zum Sieg ge

hat, ſondern auch wegen der Tatſache, daß Europa in der
ahrungsmittelfrage die Unterſtützung Amerikas nicht ent-

behren kann.
Am 17. Januar wurde unter Zuſtimmung der italieniſchen

Delegation beſchloſſen, daß Beſchlüſſe der Friedens konferenz ein
ſtimmig gefaßt werden müſſen, folglich konnte eine für uns un
günſtige Stimmabgabe ſeitens Englands ſowie Frankreichs für
uns keinen Wert haben, denn die Stimme Amerikas fehlte. Jn
einer Sitzung der Konferenz hatte ſich Wilſon neuerdings dahin
ausgeſprochen, daß es ſich nicht nur um eine Unterhandlung

zwiſchen Jtalien, England und Frankreich handele, daß viel
mehr Amerika das Recht zuſtehe, den ihm gehörigen Platz ein
unehmen und die adriatiſche Frage in einer Weiſe zu behan-

ln, daß Amerika dem Londoner Pakt in keiner Weiſe Rech
nung zu tragen brauche.

mend; der ganze Eindruck jedoch erregte ein vertikales
Schütteln des Hauptes.

Den Eindruck auf einen Nenner zu bringen: es wat
eine Operninſzenierung. Vor allem in den ſzenenbildlichen
Wirkungen. Man betrachte nur die Architektur des Saales
in der Behauſung Egmonts. Blos die Fenſter! Blindes
Glas übrigens, durch das Egmont Freund Oranien trotz-
dem ſehr deutlich kommen ſieht. Oder die Straße in
Brüſſel, auf der ſich die Volksauftritte zutragen. Derlei
läßt ſich ja vom Zuſchauer gar nicht vorſtellen. Was die
Regie nicht verſteht, iſt: ſtatt großer Szenen, die ſie weder
umbautechniſch noch jedenfalls mit dem vorhandenen Ver-
ſatz plaſtiſch glaubhaft ſtellen kann, Aus ſchnitte zu
bieten. Die aber nicht aus gemalten Unwahrheiten, Potem-
kinſchen Giebeln und Bäumen, ſondern wahrſcheinlich in
Architektur und Anordnung, greifbar, maleriſch, ſinnfällig.
Theo Modes verſtand das beſſer. Um die Stilwirrnis voll
zu machen, waren die Räume im Culenburgiſchen Palaſt
teils aus Wänden geſtellt, teils durch Vorhänge abgegrenzt;
das zweite wirkt ſehr gut, aber eines von beiden geht um
der notwendigen Einheit des Bühnenſtils willen ſchlechter-
dings nicht an. Die Volksauftritte blieben das beſſere
Teil des Abends. Aber die klafften wieder darſtelle-
riſch im Stil verſchiedene Typen wurden parodiert.
Davon ſteht nichts im Terte. Entweder wird parodiſtiſch
oder realiſtiſch agiert. (Uebrigens hätte eine Egmont-
Parodie vor dem Hoalleſchen Parterre zweifellos Erfolgs-
ausſicht.) Sonſt taten ſich in den Straßenſzenen ver
ſchiedene Geſtalten hervor: Willi Schurs Vanſen, vor
allem auch Otto Tiedemanns Jetter, der nur eben,
wie geſagt, aus der realiſtiſchen Manier fiel, Theo
Schmaus' Soeſt, Ad. Kriwats Buyck. Die Herrſchaf-
ten in ihren ſpaniſchen Wämſten hinwider hatten weniger
Glück. Hermann Weddings Alba, na ja, gewiß
Aber man hatte von ſeinem Können eine ſchärfer durch-
gezeichnete, imponierendere Geſtalt gewärtigt. Helene Ach-
terbergs Fürſtin: aus dem Rahmen der allgemeinen
Blaßheit der Aufführung nicht hervorragend; von der der

2rlgaender Hülferuf aus der Oſtmark!
r f. des Unterzeichneten, „HilBrüdern in der Oſtmark“, n Hilfe den deutſchen

ahlreidankenswerterweiſe der breiteſten hlreichen Tageszeitungen
effentlichkeit ihat in allen Gauen des Vaterlandes f ch unterbreitet,

h vielfache ZuftimmuLuna Deshalb findet am 8. Oktober in er i nene
agung bon Freunden der Oſtmark ſtatt in der über die zweck

mäßigſte und erfolgreichſte Hilfeleiſtung Beſchluß gefaßt
den wird. An dieſer Tagung nehmen auch Vertreter zahl
reicher ſchon beſtehender Organiſativnen teil, die denſelben
Zweck verfolgen. Worauf aber von vornherein hingewieſen
werden muß, iſt dies, daß ſofort große Geldmittel auf-
r werden müſſen, um die das Deutſchtum auf dem Ge-

iete der Schulen o n jetzt bedrohenden ernſten Gefahren zu
bannen. Hänge doch gerade von der Erhaltung der Schulen vor

rn r in Polen ab. oebeneibt „der deu e Schulverein in le n“Wer ihnen folgendes: e
„Wir haben nunmehr den Deutſchen Schulverein in

Polen als Zentralſtelle für alle Schulfragen errichtet. Es
ſind an den Verein von Seiten gefährdeter Privatanſtalten
bereits Hilfegeſuche gerichtet worden. Wir müſſen in einem
fort vertröſten, da uns die Mittel zur Sicherſtellung von
Lehranſtalten fehlen. Jede beſtehende Privatſchule iſt

die Rechte des Artikels s des Minderheits-
ſchutzvertrages in Anſpruch genommen wer
den können. Wir wollen mit einer allgemeinen Werbe
tätigkeit für den Deutſchen Schulverein in Polen und für die
Gründung von zahlreichen Zweigvereinen einſetzen, aber
auch dazu fehlt uns das Geld.“

Es hat ſich ein Allgemeiner Deutſcher Schulausſchuß in
Bromberg gegründet, der zur Bildung örtlicher Schul
ausſchüſſe überall in dem abgetretenen Gebiete aufruft. Die
erſte Aufgabe dieſer Schulkörperſchaften beſteht in der Auf
ſtellung neuer Schulſtatiſtiken als Grundlage zum Neuaufbau
des deutſchen Schulweſens. Auch hierſür fehlt das
Geld. Der Schulausſchuß hat ein großes deutſches Schul
programm in ſeines geſtrigen Sitzung beraten und ange
nommen. Zu dieſer Verwirklichung gehören aber reiche
Mittel. Sie fehlen.

Die Lage auf dem Gebiete des Schulweſens iſt troſtlos.
Die Regierung hat bisher nichts getan, um die Umſtellung
des Schulweſens irgendwie poſitiv vorzubereiten
Die Schulverwaltungsbeamten haben ihre Verſetzungen in der

Taſche. Das Kultusminiſterium hat unſere
Lehrerſchaft durch ſeine ſchwankende Hal-
tung in Fragen der Rückendeckung der im
Lande verbleibenden Lehrer zur Verzweif-
lung getrieben. Die Lehrer treiben zur Abwanderung.
Für jede Hilfe, die ſchnell kommt, und uns Mittel in die Hand
gibt, iſt das hieſige Deutſchtum der Heimat dankbar.“

Geht aus dieſen Ausführungen nicht klar hervor, daß mit
der Hilfeleiſtung keine Zeit zu verlieren iſt? Nun,
deutſche Brüder und Schweſtern im Vaterlande, alle, die ihr
das ſchwer bedrohte Deutſchtum in der Oſtmark nicht unter

ehen laſſen wollt in ſeſter Hoffnung auf kommende beſſereZelten, tut Herzen und Hände weit auf urd gebt reiche Spenden

nach eurem Vermögen für die Brüder der Oſtmark. Es wird
Aufgabe der am 8. Oktober in Berlin ſtattfindenden Tagung
ſein, eine Ja e denn für dieſe Spenden zu eröffnen. Um
aber keine Zeit zu verlieren, iſt die Nordhäuſer Bank in
Nordhauſen am Harz ſchon jetzt bereit, Zahlungen für
die Oſtmark anzunehmen. „Doppelt gibt, wer ſchnell gibt.“

Nordhauſen, den 25. September 1919.
Hammer, Superintendent.

Die Organiſation der Deutſchen in der abgetretenen Oſtmark
iſt die Vereinigung des deutſchen Volkstums in Polen mit dem
Sitz in Bromberg. Seit längerer Zeit gibt dieſe Vereinigung
die „Deutſchen Nachrichten heraus, die als Blatt der Deutſchen
unter Polen wöchentlich in einer Auflage von 30 000 Exemplaren
erſcheinen und auch im Reiche überall da Intereſſe finden, wo
man an dem Schickſal und an den Beſtrebungen der vom Reiche
losgetrennten Brüder Anteil nimmt. Die durchweg guten Auf-
ſätze beweiſen den ernſten Willen der bisherigen Oſtmark
deutſchen, ihr Deutſchtum unter Polen zu erhalten ſie geben
aber auch ein getreues Spiegelbild der Sorgen und Nöte unſerer
losgetrennten Brüder und zeigen ihre Beſtrebungen um die
kulturelle und wirtſchaftliche Selbſtbehauptung. Das neueſte
Heft der „Deutſchen Nachrichten“ enthält das Schulprogramm
der Deutſchen unter Polen. Der Bezugspreis beträgt monatlich
nur 50 Pfg., dazu 12 Pfg. für Porto.

Künſtlerin eigentümlichen, leicht erkältenden Unperſönlich-

keit. Eugen Teuſchers Oranien, „der Stille“, der
„zweite Brutus“: bei Auftritt ein Seufzer, bei Abgang
einer; dazwiſchen nichts von mimiſch Bemerkenswertem.
Georg Ottmays Brackenburg war aus der „Garten-
laube“ ausgeſchnitten, wenn er auch in ſeinem entſcheiden
den Auftritt herzhaftere Töne fand. Was über der Mittel
linie des Abends ſtand, blieb nur das Klärchen, das Hedwig
Jonas machte. Neben viel Jnnigem, zart Beſeeltem
wohnten doch Lebendigkeit und weiblich anmutige Kraft
in dieſer Geſtalt. Die Töne des Herzens und der Ton der
Verzweiflung klangen gleich wahr und herzgewinnend.

Die Kritik alſo knapp zuſammenzuraffen: beſtes
Wollen unzulängliches Vermögen. Es ſind allerlei
Kräfte da, aber es mangelt die Kraft, die ſie zuſammen
faßt zu einmütiger Leiſtung und Wirkung. Es fehlt, wie
es ſcheint, die künſtleriſche Autorität (ſubjektiv gemeint),
die ſolcher Vorſtellung Stil, Richtung, Maß und Grenzen
ſetzt. Wie „man hört“ bei der Geheimdiplomatie alten
Syſtems der Stadttheaterkanzlei iſt man auf mittelbare
Information angewieſen wie man hört, wollten wir alſo
ſagen, iſt ein neuer Oberregiſſeur verpflichtet worden.
Wer iſt er? Was iſt ſein Nam' und Art? Vieten ſie Ge
währ, daß der neue Mann die Mittelmäßigkeiten ſolcher
„Egmont“- Aufführung vergeſſen macht?

Schön war es, daß man Beethovens Muſik erklingen
ließ. Nicht ſchön, daß ſie nicht beſſer erklang. (Schön näm-

Zwiſchenmuſiken deſto aufmerkſamer zu Ohren genommen.
Ich kann mir nicht helfen: es kommt oft überhaupt kein
Orcheſterklang zuſtande. Abgeſehen von Einzelnem, was
einem einen ganzen Abend vergällen kann. Die Oboen
kantilene im Vorſpiel zum 4. Aufzuge beiſvielsweiſe; Ge
fühle werden dabei wach, wie man ſie in Stunden akuten
Zahnwehs durchkoſtete. Am Pult ſtellte ſich Herr Felir
Wolfes vor. Der Beifall nach den Akten ließ nicht
hören, daß der Geiſt der Freiheit über die Rampe ge

ſprungen war. a. w.
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druck der mit einem verſehenen Original Artikel und Original Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Induſtrie, Handel, Handwerk
Mitteldentſches Braunkohlenſyndikat. Das ſoeben zu

ſtande gekommene mitteldeutſche Braunkoblenſyndikat wird, wie
wir erfahren, geleitet von Regierungsrat a. D. Dr. Holf in
Halle und Direktor Panmüller in Bitterfeld. Dem Shyndikat
ſtehen zurzeit noch fern der Kalibergbau der Leipziger Braun
kohlenbergwerke und die Bubendorfer Braunkohlenwerke.

Aenderung der Gebühren für Einfuhrgenehmigungen. Die
Reichsſtelle für Textilwirtſchaft hat eine Aenderung der Ge
bühren für die Genehmigung ſolcher Waren eintreten laſſen. Es
ſind jetzt zu entrichten: a) bei der Einfuhr von Rohſtoffen 35
vom Tauſend; b) bei der Einfuhr von Halb und Fertigwaren
2 vom Tauſend des Wertes der einzuführenden Waren, min
deſtens aber 8 Mk. Wie die Handelskammer Plauen mitteilt,
wird die Gebühr nicht erhoben, wenn Waren im reinen Lohn
veredlungsverkehr mit der Verpflichtung der Wiederausfuhr ein
geführt werden, ohne daß ſie in das Eigentum des Einführenden
übergehen. Der r der Gebühren für die Einfuhr
von Rohſtoffen iſt Rückwirkung vom 1. Juli ab beigelegt worden.

Peniger Patentpapierfabrik, A.G. Ueber die Lage des deut
Papiergewerbes e ſich die Generaldirektion der

niger atentpapierfabrik in der ordentlichen Generalver

m
en

s

ſammlung nicht ſehr günſtig aus. Zwar ſei nach wie vor eine
äußerſt lebhafte Nachfrage nach den deutſchen Papierfabrikaten
feſtguſtellen, aber die Schwierigkeiten hinſichtlich der Verſorgung
mit e würden von Tag zu g größer. Jn der
I Hauptſache glaubt die Direktion dies zurückführen zu können

auf die völlig ungenügende Verſorgung der deutſchen Zellſtoff-fabriken an Infolgedeſſen liegen viele dieſer Fabriken

rſor

pöllig feſt, und der Reſt könne nur mit gelöhmter Erzeugungs-
kraft arbeiten. Zelluloſe aus dem Auslande einzuführen, ſei
aber infolge des Standes der deutſchen Valuta nahezu ausge-
chloſſen. Die Dividende wurde auf 22 Prozent feſtgeſetzt undr Aufſichtsrat neuzugewählt Wirklicher Geheimer Rat Dr.

Robert von Scheller-Steinwarth aus Berlin.
Ueber die Lage des amerikaniſchen Eiſen- und Stahlmarktes

ſchreibt das Fachblatt „Jron Age“ unter anderm folgendes:
gm allgemeinen empfindet es man als eine Erleichterung, daß
die organiſierten Arbeiter ſich entſchloſſen haben, die Frage der
Wiedereröffnung der geſchloſſenen Werke durchzufechten. Der
Markt für Roheiſen zeigt keine Lebhaftigkeit, bis auf einen Ab-
chluß von 20 000 Tonnen von Gießereieiſen. Die Fabriken von
ertigſtahl erhalten gegenwärtig Aufträge nur für Sotrten,

deren Bedeutung nicht groß iſt. Das Geſchäft in Roheiſen nach
außerhalb iſt klein. Es zeigt niemand Luſt, britiſche Aufträge
für halbfertige und fertige Ware anzunehmen, die als eine Folge
einer kürzlich vorgenommenen Herabſetzung der Ozeanfracht-
raten erſcheinen. Die Herabſetzung der Frachtunkoſten erſcheint

ommt jedoch als zu gering, um das Hindernis des ungünſtigen Wechſel-ch auszugleichen. Braſilien beſtellte 13 Lokomotiven. Eine
befriedigende Löſung der Arbeiterſchwierigkeiten würde die Lage

e an er geſamten Induſtrie beſſern und unzweifelhaft bedeutende
nder Aufträge im Gefolge haben. Kupfer iſt heute im Preiſe niedriger,
pfang s ſind einige Tauſend Tonnen Draht und Barren zum Preiſe

von 21,50 Dollar angeboten.
c Verband der BrennſpiritusGroßvertriebsſtellen Deutſchlands.

zur dieſer kürzlich mit dem Sitz in Kiel begründete Verband hat es
rden. ſich zur Aufgabe gemacht, im Einvernehmen mit der Branntwein

Ronopolverwaltung die wirtſchaftlichen Jntereſſen der Mit
cba eder zu wahren.
a. S Verkaufsſperre wegen der ſchlechten Valuta. Der Verband

ter Seidenſtoffabrikanten Deutſchlands und der Verband deut-
ſcher Samt und Plüſchfabrikanten haben, wie die „Textil-

Woche erfährt, mit ſofortiger Wirkung die völlige Verkaufs-
ſperre verhängt. Als Grund für dieſe Maßnahme wird der
gegenwärtige ſchlechte Stand der deutſchen Valuta angegeben.

Handelskammer zu Halle. Das Septemberheft der Mit-
teilungen der Handelskammer zu Halle iſt ſoeben erſchienen

Es bringt Mitteilungen über eine Eingabe der Handelskammer
betr. Regelung des Zuckerhandels, das Schiedsgericht für Schuh

warenpreiſe, poſtaliſche Beſtimmungen, den Schutzverband für
deutſche Auslandsforderungen, ſowie eine Ueberſicht der Geſetze,

SErlaſſe, Verordnungen und Bekanntmachungen, die in der letzten
Zeit ergangen ſind.

„Deutſche Handels-Warte“ (Beiträge zur Deutſchen Wirt-
ſchaftspolitik). Herausgeber: Generaldirekktor Theodor Wieſeler

und Mathias Kammerbauer. Verlag: Nürnberg, Schoppershof-
ſtraße 86/88. Jahresbezugsvreis 8 Mark. Probenummern

koſtenlos. Das Septemberheft dieſer Zeitſchrift hat folgendenund Jnhalt: Direktor Guſtav Lehmann: Urſprungsmarken. Dr.
erden M. J. Jacobi: Die Kommunaliſierungsabſichten gegen den

Kleinhandel. Preisprüfungsſtellen. Kommerzien-lſtens rat Max Roesler: Meſſe-Erinnerungen. Shyndikus Dr. Otto
Preisberechnung für Ausfuhrwaren. Die neue

Luxusumſatzſteuer. Kaufmanns Tagebuch. Merkwort.

49. Sm

T Großthüringen marſchiert5 P Staatsrat Arthur Hofmann gibt der Oeffentlichkeit die
n Unterredung eines koburgiſchen Regierungsvertreters mit dem

reußiſchen Miniſter des Jnnern Heine bekannt. Lehterer
ver hre aus, daß ein Anſchluß Koburgs allein oder mit

rages Reiningen an Preußen nicht in Frage kommen könne. Von
yſins anderen Gründen abgeſehen, würde dies zu großen verwaltungs-
i i techniſchen Schwierigkeiten führen. Koburg müßte nämlich in

dieſem Fall zur preußiſchen Provinz Sachſen geſchlagen werden;
dadurch werde aber deren weite Verzweigung noch größer und

ihre Verwaltung noch ſchwieriger, denn Koburg habe mit ihr
keine Grenzen gemeinſam. Aehnlich liege der Fall, wenn

n SachſenPeeiningen noch mit dazu käme. Von einer Angliede-
R rung an Preußen könne daher nur die Rede ſein, wenn ganz
Thüringen preußiſche Provinz würde. Dies ſei aber bei den

gegenwärtigen Verhältniſſen im Reich ſchwerlich möglich, ganz
abgeſehen davon, daß mit dem Widerſpruch einzelner thüringi-

ſcher Staaten gerechnet werden müſſe. Auch würde dadurch der
influß Preußens nicht weſentlich geſtärkt, denn Preußen werde

z des Gebietszuwachſes keine Vermehrung ſeiner Stimmen
im Reichsrat erfahren. Miniſter Heine hält aus dieſen Gründen

ie Schaffung eines Großthüringen unter Einbeziehung des
tadt und Laudkreiſes Erfurt und der preußiſchen Einſchluß-

en in Thüringen für das zweckmäßigſte.
Nngen würde in eine wirtſchaftliche und politiſche

2

ntereſſen7 Paeſchaft mit Preußen treten. Durch ſeine und der übrigen
ſh. an tiniſter Beurlaubung ſei die großthüringiſche Frage bisher

richt gefördert worden. Sein Beſtreben werde es aber ſein, ſie
Tunlichkeit zu fördern. Da auch Miniſterpräſident Hirſch

ſttr. Sache aus politiſchen Gründen ſympathiſch gegenüberſtehe,
7 ſei zu hoffen, daß Großthüringen in dem bezeichneten Umfang

en adertrekens- das ſich bei einzelnen preußiſchen Teilen
mme.

Nadewell, 28. Sept. ie goldeneAmtmanns Otko Rette ine Gemabl

Dieſes Groß

i h desh e

Wendenburg wurde am geſtrigen Tage unter reger Teilnahmevon nah un fern hier feſtlich begangen. Vormittags um re
fand im Hauſe des Jubelpaaares die feierliche Beglückwünſchung
durch die kirchlichen Gemeindekörperſchaften ſtatt, denen der
Jubilar ſeit ihrem Beſtehen als Patronatsälteſter und ſtellver
tretender Vorſitzender angehört. Hierbei wurden auch die Be
grüßungsſchreiben des Konſiſtoriums, der Merſeburger Regie
rung und des KreisSynodalvorſtandes übergeben; gehört der
Jubilar doch auch der hieſigen Kreisſhnode ſeit ihrem Beſtehen
an. Nachmittags um 8 ühr fand die kirchliche Feier im ge

mückten Gotteshauſe ſtatt, wobei der Kirchenchor durch zwei
öne Vorträge mitwirkte. Die ſich anſchließende Familienfeier

ſich zu einem Familientage der weitverzweigten Nette
chen Verwandtſchaft und Freundſchaft. Da ſich das Jubelpaar

einer ſeltenen körperlichen und geiſtigen Rüſtigkeit erfreut, ſteht
zu hoffen, daß ihm auch die Feier des diamantenen Ehejubi-
läums beſchieden ſein möge.

Mücheln, 28. Sept. Bürgermeiſterwahl.) Der
zum Bürgermeiſter gewählte Bürgermeiſter Weyrich aus Ziegen
rück hat die Wahl nicht angenommen. In der letzten Sitzung
der Stadtverordneten wurde Bürgermeiſter Feyertag aus
Karthaus (Bezirk Danzig) gewählt.

Eilenburg, 28. Sept. (Haftentlaſſung.) Am Mitt-
woch berichteten wir über den rätſelhaften Tod des Maurers
Guſtav Leipnitz und die damit in Zuſammenhang ſtehende Ver-
haftung des Maurers Fuchs von hier. Da die Obduktion der
Leiche, die heute vormittag ſtattfand, keine Anhaltspunkte für
die Schuld des Letztgenannten ergab, wurde er heute mittag aus
Leſer et ttogeſangnie entlaſſen und vorläufig auf freien Fuß
geſe

y. Nordhauſen, 27. Septem (HOer Verband zur
Klärung der Wünſchelrutenfrage) eröffnete ſeinehieſige, bis zum 29. d. M. dauernde Tagu geſtern nach
mittag mit einer Verbandsausſchuß-Sitzung im Geſellſchafts
hauſe der „Erholung“ Beſprechung der Arbeitsverteilung bei
den vorzunehmenden Wünſchelrutenverſuchen und abends in
demſelben Lokale mit der erſten öffentlichen Verſammlung, die
von auswärtigen Rutengängern, Gelehrten, Beamten, Ver-
tretern von Behörden und von auswärtigen und hieſigen
Freunden der Sache zahlreich beſucht war. Nach den üblichen
Begrüßungen hielt der Verbandsvorſitzende Dr. med. Aigner aus
München einen eingehenden Vortrag über „Wünſchelrute und
Pendel vom mediziniſchen Standpunkte aus unter beſonderer
Berückſichtigung der ſuggeſtiven und autoſuggeſiven Ein
wirkungen“ und ſprach in demſelben über die Wünſchelrute, ihre
Geſchichte, ihre verſchiedenen Arten und Formen, ihre Hand
habung und ihren Gebrauch zur Auffindung von Erzen, Salzen
und Kohlen, von unterirdiſchen natürlichen Waſſerläufen und
Hohlräumen und zur Feſtſtellung von Schäden in künſtlichen
Waſſerläufen (Rohrleitungen, Talſperren) und über die bei der
Handhabung der Wünſchelrute vorkommenden Täuſchungen durch
ſuggeſtive und autoſuggeſtive Einwirkungen. Letztere können
bereits durch fachmänniſche Becrbachtung ausgeſchaltet werden.
Das Tatſärhliche der Vorgänge iſt kaum mehr zu bezweifeln, ſo
daß der Zeitpunkt gekommen iſt, ſachlich ruhig und wiſſenſchaft
lich an die Klärung der Streitfrage über die Wünſchelrute
hevanzutreten. Vom praktiſchen Standpunkte iſt das Auffinden
von Bodenſchätzen augenblicklich eine Lebensfrage für unſer
Volk: deutſcher Fleiß und deutſches Können ſind jetzt allein in
der Lage, uns zu retten. An den mit großem Beifall auf
genommenen Vortrag ſchloſſen ſich intereſſante freie Ausſpra hen
und Mitteilungen der Teilnehmer über ihre im Krieg und
Frieden gemachten Erfahrungen.

Kus Knhalt.
n. Cöthen, 28. Sept. Die Jnkereſſengemein-

ſchaft anhaltiſcher Junglehrer) hielt am Sonnabend
ihre dritte Tagung ab, die aus ganz Anhalt ſtark beſucht war.
Nach den einleitenden geſchäftlichen Verhandlungen berichtete
Seminaroberlehrer Lohmann- Cöthen über den Stand der Be
ſoldungsfrage. Die anhaltiſche Junglehrerſchaft ſteht
grundſtzlich auf dem Standpunkt, daß die anhaltiſchen Beamten
den preußiſchen gleichgeſtellt werden. Deshalb fordert ſie, daß
den anhaltiſchen Beamten das in Preußen übliche Wohnungs
geld ſofort und rückwirkend bis zum 1. Januar 1919 gewährt
wird. Die anhaltiſche Junglehrerſchaft fordert grundſätzlich
die Gewährung der erhöhten Zulagen für teuere Orte für ganz
Anhalt. Die Fürſorge für kinderreiche Familien ſoll nicht
mit der Beſoldung verquickt werden und darf nur dann ſtatt-
finden, wenn ſie für alle Staatsbürger Platz greift. Ledige und
verheiratete Veamte ſind gleichmäßig zu beſolden. Alle Be
amten, die in eigenen Wohnungen eigene Möbel aufſtellen und
eine Hilfskraft zur Wartung bezahlen müſſen, ſind den Be
amten mit eigenem Hausſtand gleichzuſtellen. Es ſind ihnen
alſo die vollen laufenden und einmaligen Teuerungsbeihilfen
wie den Verheirateten zu gewähren. Von der Regierung for-
dert die Junglehrerſchaft die Zulaſſung zum Univerſitäts-
ſtudium auch für die anhaltiſchen Lehrer unter den gleichen Be
dingungen, wie es für die preußiſchen Lehrer erreicht iſt.
Hiernach wurde beſchloſſen, als Vertreter der Junglehrerſchaft
den Obmann Lohngenſtedt-Neundorf in den Hauptvorſtand des
anhaltiſchen Lehrervereins zu entſenden. Zur Hauptver-
ſammlung des anhaltiſchen Lehrervereins in Deſſau ſoll bezüg-
lich der Vorſtandswahl beantragt werden, daß jedes der 7 Vor
ſtandsmitglieder ein beſtimmtes Reſſort bearbeitet. Angeregt
wurde, die Hauptverſammlung als Vertreterverſammlung zu
berufen, da auf dieſe Weiſe eine gleichmäßigere Vertretung der
Meinungen erreicht und das Vorherrſchen einzelner Orte ver-
mieden wird. Für das Amt des erſten Vorſitzenden im an
haltiſchen Lehrerverein wird die Junglehrerſchaft den Mittel
ſchullehrer Vethge-Cöthen ihre Stimme geben. Zum Schluß
wurde noch angeregt, die Organiſation der Junglehrerſchaft zu
dezentraliſieren. Es ſollen Kreisabteilungen geſchaffen werden,
die unabhängig von der Hauptleitung wirken, um auf dieſe
Weiſe ein intenſiveres Arbeiten zu ermöglichen. Eine ganze
Reihe interner Fragen kam ſodann noch zur Erledigung, ſo daß
die Verſammlung, die um 9 Uhr früh eröffnet wurde, erſt nach
4 Uhr ihr Ende fand.

e. Bernburg, Sept. (Aus dem Ernährungs-
ausſchuß.) Jn einer am Sonnabend abgehaltenen Sitzung
des Ernährungsausſchuſſes wurde angeregt, ob es nicht möglich
ſei, die auf dem Stadtgut geernteten Zuckerrüben in einer
hieſigen Fabrik zu Saft verarbeiten zu laſſen, um die Bevölke-
rung mit Brotaufſtrichmitteln zu verſorgen, da es hiermit in
dieſem Jahre infolge Aufhebung der Zwangswirtſchaft ſchlecht
beſtellt ſein werde. Der Magiſtrat erwiderte, daß die Stadt ihre
Rüben abliefern müſſe. Bei dem großen Kohlenmangel würden
aber die Zuckerfabriken möglicherweiſe nicht alle Rüben ver-
arbeiten können, und es würde dann natürlich alles übrig Ge-
bliebene zu Rübenſaft verarbeitet werden. Auch das beim
ſtädtiſchen Verkauf übrig gebliebene Obſt ſoll zu Marmelade ver
arbeitet werden. Es wurde übrigens feſtgeſtellt, daß Obſt vor-
wiegend in privaten Geſchäften gekauft würde, obſchon dort das
Pfund 20 bis 25 Pfg. teurer ſei als bei der Stadt. Jn der
Sitzung wurde auch Hlage geführt über das kleinliche und rigo-
roſe Vorgehen der hieſigen Lebensmittelkontrolleure, das viel
Mißſtimmung hervorgerufen habe.

Aus Thüringen.
Triptis, 29. Sept. (Wenig erbauliche Sachen)über die Triptiſer Bürgermeiſter- Angelegenheit kamen in der

jüngſten Bezirksausſchußſitzung zur Sprache. Vom Bezirks
direktor wurde ausgeführt, daß man in der Bürgermeiſter-Ange-
legenheit für alle Teile das Gute gewollt habe und auch der Ge-
meinderat habe dieſe Auffaſſung gehabt. Er habe den Vergleichs
verhandlungen nicht beigewohnt, um dieſe nicht zu gefährden.
Nun ſei Bürgermeiſter Kirſten mit zwei Spartakiſten auf dem
Rathaus erſchienen, um den ſtellv. Bürgermeiſter Klemm ſeines

Amtes zu entſetzen. Dieſer habe aber durch ſein entſchiedenes
Auftreten erreicht, daß der Plan nicht zur Ausführung kommen
konnte. Kirſten hat Beſchwerde beim Miniſterinm erhuben, weil
ſeine Beurlaubung durch den Bezirksdirektor erfolgte. Jn-
zwiſchen iſt Kirſten in Hecklingen in Anhalt als Bürgermeiſter
ewählt worden. Die für den 24. September angeſetzte Ein
ibrung des neugewählten Nachfolgers Kirſtens konnte noch nicht

erfolgen, weil das Miniſterium erſt die Erledigung der Be
ſchwerde abwarten will.

Sporlborichte

all End-ergebniſſe: Halle hatte folgende
Tennis Meiſterſchaft von Halle: Herr Sulimag,
Akadem. Hochſchulmeiſterſchaft: Herr Werner Laesker.
Damenmeiſterſchaft von Halle: Fräulein Eyſoldt.
Sereh ohne Vorgabe: Sulima--Franck.

Damendoppelſpiel ohne Vorgabe: Frl. Lehnez Herr
Tiſchner.

Den näheren Bericht und die einzelnen Spielergebniſſe
bringen wir Dienstag in der Morgenausgabe.

Olympia I gegen Sportbrüder J 7:1 (3: 1). Die Mann-
ſchaften lieferten ſich von Anfang bis Ende ein flottes Sviel.
Olympia, techniſch beſonders gut, kann bis Halbgeit 3 Tore er
zielen, denen Sportbrüder 1 Tor entgegenſetzen kann. Nach
Habbzeit ſind noch weitere 4 Tore der Erfolg der eifrig arbeiten-
den Olympia-Mannſchaft, während Sportbrüder leer ausgeht.
Der Schiedsrichter leitete das faire Spiel unparteiiſch.

Der Schiedsrichter- Ausſchuß des Saale-Gaues hält heute
Abend um 8 Uhr eine Sitzung ab.

Minerva I gegen Union- Sandersdorf I 4: 2. Union hatte
Anſtoß und kam gut durch. Jedoch Minervas Ueberlegenheit war
immer mehr herauszuſehen. Nach Halbzeir kann Sandersdorf
ein Tor aufholen, dem Minerva noch ein Tor entgegenſetzt. Die
Torſchützen für Minerva waren: Keller 2, Thomas 1 und
Fleiſchhauer 1.

A. F. C. von 1910 I gegen Teutonia 1:1. Halb
eit 0:.0. Jm fälligen Verbandsſpiele trafen ſich auf dem
mmendorfer Sportplatze die zweiten Mannſchaften des

A. F. C. von 1910 und F. Union-Sandersdorf. Trotzdem U. S.
ein gutes Spiel lieferten, mußten ſie ſich ihrem ſtarken Gegner
beugen. Mit dem ſchönen Reſultat von 5:2 konnte A. F. C.
von 1910 II als Sieger das Spielfeld verlaſſen. Holbzeit 8:1.
rer A. F. C. von 1910 1I11 gegen V. f. B. B. III 2-2,

F. C. von 1919 Jugend gegen A. T. C. Jugend 5:2.
Naumburg 05 gegen Favorit. Zu dem von uns im heu-

tigen „Sportblatt“ mitgeteilten Ergebnis dieſes Spiels wird
uns noch geſchrieben: Leider verſcherzte ſich Favorit einen wich-
tigen Punkt. Hätte die Läuferreihe das geleiſtet, was ſie am
anderen Sonntag leiſtete, ſo wäre das Spiel gewonnen geweſen.
Schon nach 12 Minuten ſtand das Spiel 2:0 für Favorit. Dann
ein ausgeglichenes Spiel, und Naumburg kann nach kurzer Zeit
gleichziehen. Kurz nach Halbzeit gelang es Naumburg, das
dritte Tor zu erzielen, welches Favorit 5 Minuten vor Schluß
durch eine hervorragende Leiſtung Vorkaufs ausgleichen kann.
Wie ſchon erwähnt, hätte Favorit unbedingt gewinnen müſſen,
da Verteidigung und Sturm ſehr gut waren. Favorit hat
wichtige Umſtellungen in ſeiner Ligamannſchaft vorgenommen,
ſo daß wohl beſſere Spielergebniſſe gezeitigt werden dürften.

7 e
hre

Es ist Tatsache, dass viele

KAngestellte
sich dem bargeldlosen Ueberwelsungs-

und
Scheckverkehr anschliessen würden, wenn dle

Arbeitgeber
ihren Einfluss dahingehend mehr geltend machen
woilliten. Desglelchen möchten die meisten

Mieter
cdle großentelis bereits Bank-, Sparkassen-

uncl
womöglich Postschekkonto besitzen, Ihre

riausbesitzer
nicht mehr mit barer Zahlung belästigen. Lelder

haben
jedoch viele Hausbesſtzer immer noch kein Konto,

gegenseitig
müssen sich darum alle im eigenen interesse auf den

grossen Vorteil
eufmerksam machen, der ihnen in jedem Faſſe

durch den bargeldlosen
Zahlungsverkehr
erwächst. Wie er gerade jetzt

zum Vierteljahrsersten
am zweckmässlgsten einzuführen ist, darüber glbt
lede gewünschte Auskunft mündlich, schriftlich,

am Fernsprecher oder in Vorträgen
Nathausstr. 4 (Spar- u. Vorschuss-Bank) Fernsprecher 6103,

Vorckstr. 1, Il Fernsprecher 4628.

Provinzialstelle für bargeldlosen
Zahlungsverkehr

llebing
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Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes:Dienstag Wolkig, kühl, nachlaſſende n n

s r Hauvtſchriftleiter Helmul Böttcher.Verantwo Politit: Helmut Böttcher; politiſVolkswirtſchan und Sport Hans v ein r Tr c
Adolf Meyer.redaktionellen Teil:

eil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.Anzeigen
Otto Thiele Buch u. Kunſtdruckeret, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S
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Rohstoffe und Halbfabrikate

m

Frankfurt ladet ein

I. 15. Oktober 1919
ERrste internationale

Ausstellungspark,
Umfassende Ausstellung aller exportfähigen deutschen Industrien, sowie aus ländischer Erzeugnisse,

Gewerbemeßhaus, Goethemeßhaus, Bismarck-
meßhaus, Bonifaciusmebhaus, Varrentrappmeßhaus, Viktoriameßhaus.

Wenden Sie sich wegen Messabzeichen und Zimmer an den Wohnungsnuachweis
des Messamtes Frankfurt am NMaim.

Außerordentliche Hauptverſammlung Montag,
den 13. Oktober 1919, abends S8i, Ubr im Wein-
zimmer des Ratskeller.

Tagesordunng:
1. Aenderung der Satzungen s 2, 4, 5 und 10. Der

ntwurf der Aenderungen kann bei den Herren
ertrauensmännern eingeſehen werden.

2. Anregungen.
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung (u. g.höhung der Beiträge) wird um ahlrelche Srreigenn

dringend gebeten. Der Vorſtand.
Mozarts aal, Weidenplan 20.

Dienstag den 30. September. 8 Vhr
IV. Sonaten- Abend

Dr. Ernst Latzko (KlIavier)
Prof. Robert Reitz (vioune)

Sonaten von Brahms d-moll Reger ermoll;
Thuille ermoll.

Karten zu 5.10, 4.10, 3.10, 2.10 bei Heinrich Iothan,
Für Schüler und Studenten Ermässigung.

TEPPICHE
bester Qualität.

STOFFE
für

Möbel.
Dekorationen.
Beleuchtungen.
Antiquitäten.

Wohnungs- Einrichtungen.

Gebr. Bethmann
Kunstmöbelfabrik
Halle (Saale)
Gr. Steinstr. 79/80.

7 e n nKühler- u. Karosseriehau.
Infolge Erweiterung des Betriebes nehmen wirAuſträge n Neuanfertiguung und Reparatur von

üblern, Kotflügeln, Motorbanben, Rohr-
leitnngen, Maſſenartikeln uſw. entgegen. Gefl. Off.
an Zesch Hegewald. Dresden 1, Poppitz 3.

Verſende p. Poſtk. gegen Nachnahme
Sunlight, WVatſon, Stangen u. Parfümerie

Seifen, Hel-Sardinen, Kondenſierte Milch,
Margarine, Schmalz und fetten Speck

zu Tagespreiſen. Nach Anfragen werden Preiſe ſofort

Leiprigerstrasse
Fernruf 1224.

des NMehemed“
Neuartiges spannendes
Drama in 4 Akten wit
Ellen Riehter, Harry Iieätke.

Die Handlung spielt in
arokko.

l Vorkfährung: 450, 7.00, 9.20. gDieFlamme des
bote eumann Naharauseha
in dem reizenden Lust-

spiel in 2 Akten
e

„buas Hemd
M Vorfährung: 4.10, 6.20, 8.30.

R bVie neuesten Wochenderiehte,

d Beginn 4 Uhr.

Alte Promenade la

Fernruf 5738,

rienny Porten
in dem ergreifenden
Drama in 5 Akten

„Die lebende Tote'

Vorführung: 4.40, 6.50, 9.10.

Ein Lustspiel
mit köstlichem Humor.

In d. Hauptrolle: Ferd. Buch
Vorfüährung: 4.00, 6.10, 8.20.

Die neuesten Wochenberiehte.

Die Feier des hunderkjährigen
Beſtehens des Vereins

Freikag, 3. Okkober, 12 Uhr mikkags

e er e nes

findet

in der Aula der Univerſität Halle Wittenberg
(Haupkgebäude) ſtatt

Thüringiſch- Sächſiſcher Geſchichtsverein
L

mitgeteilt. Colonia-Vertrieb, Köln (Rb.), Neußerſtr. 81.

Siegfried Kummerehl.
Konzert- Direktion

G

Mozartsaal: Mittwoch, den 1. Oktober 1919, abends 8 Uhr

W
a x

miüt seinem Tanzmedium?
Neue Wachsuggestionen.

Karten zu MK. 5.10, 4.10, 3.10 bei Heinrieh Hothan.

Opereften- Theater.
Anfang h 8 Uhr
Zom 42. Mal

Kebwarzwaldmäde

Lasse 10 l u. 4--6 Vhr.

Elegante
Damentaſchen d

ans primg Leder
in großer Auswabl
äußerſt preiswert.
H. Krasemann,,

De nur
Schmeerstr.

Cunminaron Facheogehnſt

und Persandhaus

Preisliste gratis.
C. Klappenbach,

Dove
Tägl. abends 71 Uhr
pie lustige Witwe
Operette v. F. Léhar.
Hanna I. Heim.
Danilo I. Porsiner.
Vorverkant 9 n. 5-,7.

tagt fhesfer
S Dienstag d. 30. Sept. 1919,
S Anfg. 7, Ende 11 Uhr:

Egmont.
ittwoch:

S Finsame Menschen. s
EXEECCEIIIITSTIIIII

G

Angebot
Speisezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer

Küchen
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

Möbelfabrik
Abert MartickHachf,

Inh. Richard Ziemoer,
Halle a. S., Alter Markt.

Brautfrisuren
Hochzeitsfrisuren
Theateraufführungen

G. Niedermann. Poststr.],
Kekundareile, Abenäbursn,

Dr. Werner, Neue Promenade l.

lustitut Boltz, in nern
JImenau i. Thür.

Für den fleißigen, begabten,denkenden Scuter e bie
D9 Gabelsbergerſche

Gr. Ulrichstr. 41. Stenographie m
beſtimmt.

7

Von der Reise zurück.
Prof. Dr. Kauffmann,

Nervenarzt.
Psychotherapie, Hypnose.

Sprechstunde: 3-5. Telefon 40901,
C Löswenapotheke, Markt.

e

Kl. Vlrichstr. 560

Altrenommierte
Möbel- Fabrike

Hauptmann

e. b.

C

und
I

Flügel
höcehster tonlicher

Vollendung
bester

Ausrüstung.,
277 anreoiggekrsnt,r zuletsTurin ärang Prix.

Ritter,
rrerreer à

Statt besonderer Meldung.
Am Sonnabend abend verschied plötzlich am Herzschlag im

Alter von 32 Jahren unser lieber, unvergeblicher Sohn, Bruder, Schwager

Dr. med. Gustav Ulrichs J
In tiefstem Schmerz

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Geh. Sanitätsrat Dr. Ulrichs und Frau.
Halle a. S., Poststr. 6, den 28. September 1919.

Boerdigung findet am Mittwoch um 12 Uhr mittags anf dempi m Gertraudenfriedhoff statt.
Von Beſleiägbesuchen bitten wir absehen an wollen.

Heimgang meines

wir allen Bete
schmückten und den Entschlafenen zur
unseren herzlichsten Dank. Insbesondere danken wir dem Gemeinde-

Danksagung.

Mannes, unseres herz
Für die r r Beweise herzlicher Teilnahme beim

eben
Bruders, des Guts- und Fuhrwerksbesitzers

Hugo Winter
en, die seinen Sarg so reich mit Kränzen

letzten Ruhe goleiteten,

ensguten Vaters und

kirchenrat und der kirchlichen Gemeindevertretung, der AmmendorferSchützengesellschaft 1905, dem Schützen verein Ammendorf, e. V., der
Freiwilligen Feuerwehr, dem Verein Eintracht, dem Vorstand der Riebeck-
schen Montanwerke, den Verwaltungsbeamten der städtischen Gas- und
Wasserwerke. sowie dem eigenen Betriebspersonal. Vor allem vielen
Dank Herrn Pfarrer Balthasar für seine trostreichen Worte am Grabe.

Ammendorkf, den 29. September 1919.
Dio trauernde Gattin

Bertha Winter nebst Kindern-

Reichhaltigsto Auswahl

Prosp. trei,

e er rVon der Reise zurück.
Dr. Kuliseh,

Burgstrasse 38.
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Halle, 29 September.

Nationaler Arbeitertag in Halle
Eine ſehr wichtige Tagung der nationalen Arbeiterſchaft

fand geſtern, wie wir ſchon in unſerer heutigen Morgen Nummer
berichteten, hier im „Auguſtinerbräu“ ſtatt. Der Deutſche
Arbeiter Bund hatte einen Jnduſtrie- und Berg
arbeitertag für die Provinz Sachſen anberaumt, der
von Vertretern der Induſtrie und der Bergarbeiter äußerſt zahl
reich beſucht war. Als ein günſtiges Zeichen iſt es wohl anzu
ſehen, daß unſere Arbeiterſchaft zu einem großen Teile mit den
„Erfolgen“, die die Revolution bisher gebracht hat, durchaus
nicht zufrieden iſt, daß ſie im Gegenteil zu der Erkenntnis ge
langt iſt, daß die Revolution mit ihren Folgen das ganze Wirt
ſchaftsleben des Deutſchen Reiches zerſtört hat und immer weiter
in den Abgrund führt. Und ſo iſt es erfreulich, daß ſich wieder
tatkräftige Männer finden, die dem Treiben der ſozialdemo
kratiſchen Gewerkſchaften entgegentreten. Der Deutſche Arbeiter
Bund, eine wirtſchaftsfriedliche Organiſation, hat es ſich zur
Aufgabe geſtellt, alle nationalgeſinnten Arbeiter in ſich zu ver
einigen und von neuem zuſammenzuſchließen.* Nach Ausbruch
der Revolution wurden alle früheren nationalen Arbeiter in die
ſozialdemokratiſchen Organiſationen gepreßt und die wirtſchafts
friedlichen Arbeiterorganiſationen wurden einfach zerſtört. Jn
allen Gauen des Deutſchen Reiches regt ſich nun in der Ar
beiterſchaft das Bedürfnis, ſich wieder frei zu machen von den
freien Gewerkſchaften, überall gründet man daher Orts-
gruppen des Deutſchen Arbeiter- Bundes.

Um nun auch in Mitteldeutſchland der nationalen Arbeiter
bewegung Eingang zu verſchaffen und ſie zu fördern, dazu ſollte
die geſtrige Tagung dienen.

Der Verſammlung wohnten Vertreter der Deutſchnationalen
Volkspartei, der Deutſchen Volkspartei und mehrerer großer
Betriebe bei. Der Vorſitzende des Deutſchen ArbeiterBundes,
Geißler (Frankfurt a. M.), begrüßte die zahlveich erſchiene
nen Arbeiter von Halle, Merſebürg, Eilenburg, Erfurt, Leipzig
und Magdeburg, ferner die Bergarbeiter von Zeitz, Weißenfels,
Oberröblingen, Deuben und aus dem Mansfelder Revier aufs
herzlichſte. m Namen der Ortsgruppe Halle des Deutſchen
Arbeiter Bundes widmete Herr Hoffmann den Erſchienenen
herzliche Worte der Begrüßung. Sozialſekretär Dr. Carls-
ſon dankte im Namen der Gäſte für die freundlichen Be
grüßungsworte und wünſchte der Tagung den vollſten Erfplg.

Hierauf hielt Herr Hoß Eſſen einen Vortrag über „War
die bisherige deutſche Gewerkſchafts-Bewe-
gung ein Segen für die deutſche Arbeiter
ſchaft?“ Die fünfzigjährige Arbeit der ſozialdemokratiſchen
Gewerkſchaften hat zum Unheil für unſer geſamtes deutſches
Vaterland geführt, dieſe unleugbare Tatſache konnte Redner an
einer Reihe von Begebenheiten feſtſtellen, die ſich nach der Re
volution ereignet haben. Die ganze Tätigkeit der ſozialdemo
kratiſchen Gewerkſchaften war und iſt auch heute noch darauf ein
geſtellt, die Arbeiterſchaft von anderen Volksſchichten abzu
ſondern und gegenſeitig zu verhetzen. Unter der eren
monarchiſchen Regierung beſaßen die Arbeiter ihre Freiheit, es
wurde keiner von ſeiner Arbeitsſtätte verdrängt und jeder Ar-
beiter konnte ſich organiſieren, wie es ihm beliebte. Wie ſieht es
aber heute aus, wo wir eine ſozialiſtiſche Regierung haben? Die
nationalen Arbeiter wurden bei Ausbruch der Revolution in die
ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften gedrängt und mußten ſich dem
Zwange fügen, wollten ſie nicht brotlos werden. So ſieht die
Freiheit in einem ſozialiſtiſchen Staate aus. Die ganze Schuld
an dem Zuſammenbruche unſeres Vaterlandes und der ganzen
Volkswirtſchaft tragen die Führer der Gewerkſchaften, die, an
ſtatt die Arbeiter auch auf ihre nationalen Pflichten aufmerkſam
zu machen, nur immer den Klaſſenkampf predigten. Auch die
übrigen Gewerkſchaften, die chriſtlichen und die Hirſrh-Duncker-
ſchen, die eine Jntereſſengemeinſchaft mit den ſozialdemokra
tiſchen Gewerkſchaften abgeſchloſſen haben, haben ihre Grund
ſätze mit der Revolution aufgegeben und nur die früheren Werk-
vereine, die auf nationalem Boden ſtanden, ſind treu geblieben.
Die Wohltaten, die die Revolution den Arbeitern bringen ſollte,
ſind ausgeblieben, von Tag zu Tag werden die Lebensbeding.
gen ſchwieriger; dieſe Erkenntnis tritt unter den Arbeitern jetzt
immer mehr und mehr hervor. Sie erkennen, daß nur Arbeit
und Vermehrung unſerer Produktion uns aus dieſem Chaos her
ausbringen können.

Herr Herrmann- Halle berichtete über die jetzigen
Wirtſchafts verhältniſſe in der Provinz Sach-
ſen. Unſere mitteldeutſche Jnduſtrie und unſere Bergwerke
haben durch die Revolution einen ſchweren Schlag erlitten.
Arbeitsunluſt, Streiks, Bruder- und Klaſſenkampf ſind die Fol-
gen der Revolution. Nachdem uns große Gebietsteile im Oſten
und Weſten verloren gegangen ſind, hat unſere Provinz Sachſen
mit ihren Berg- und Kaliwerken eine große Bedeutung für das
geſamte Wirtſchaftsleben erlangt. Wenn auch im allgemeinen
die Bergwerke noch gut arbeiten, ſo ſieht es doch in vielen
Gegenden der Provinz, ſo im Mansfeldiſchen Revier, recht troſt
los aus. Wir ſtehen vor einer Kohlenkataſtrophe.
Die Streiks und der unglückſelige Friedensſchluß haben uns da
hin geführt, daß wir, die wir früher einen großen Ueberſchuß an
Kohlen hatten, jetzt kohlenarm ſind. Der einzige Weg zur Ret-
tung iſt der, daß die Arbeiterſchaft wieder einſehen lernt, daß
Arbeiter und Arbeitgeber zuſammen arbeiten müſſen.

Der Vorſitzende Herr Geißler Frankfurt a. M.) ſprach
alsdann über die Jnduſtriearbeiter-Organiſationdes Deutſchen Arbeiter Bundes. Redner verbreitete
ſich in ausführlicher Weiſe über die Lohn politik der i
demokratiſchen Gewerkſchaften. Er warf die Frage auf: ar
die bisherige Lohnpolitik die richtige oder die der nationalen Ar
beiterſchaft? Dem Arbeiter iſt nicht damit gedient, wenn er heute
hohe Löhne bekommt. Es kommt vielmehr darauf an, die Arbeiter
darauf hinzuweiſen, daß nur durch Vermehrung der Produktion
und durch Arbeitsfreudigkeit den Intereſſen der Arbeiter am
meiſten gedient wird. Je mehr Fertigfabrikate wir nach dem
Auslande liefern können, deſto mehr Waren bekommen wir vom
Auslande herein. Es iſt geradezu ein Selbſtmord, wenn heute
der Metallarbeiterverband in Berlin erklärt, man ſolle vor allen
Dingen bei den Firmen ſtreiken, die exportieren. Nur durch
Warenaustauſch mit dem Auslande kann es Deutſchland gelin-
gen, vorwärts zu kommen. Das Papiergeld iſt ja nur ein
Hilfsmittel. Deshalb gilt es, alles zu unterlaſſen, was den Ex
port nach dem Auslande ſchädigen ſollte. Jm weiteren ver
breitete ſich Redner über die Tarifverträge und betonte,
daß eine gleiche Bezahlung aller Arbeiter, wie ſie die Tarifver-
träge vorſehen, keine gerechte ſei. Es müſſe jeder Arbeiter nach
ſeinen Leiſtungen entlohnt werden und dazu biete die Ein
führung der Akkordarbeit die beſte e Der
Deutſche ArbeiterBund fordert deshalb die Arbeiterſchaft auf,
zur Akkordarbeit zurückzukehren, aber auch die Arbeitgeber
müſſen alle Härten, die früher in der Akkordarbeit beſtanden
haben, beſeitigen. Die Einführung des Achtſtunden
tage s für die ge ärtige Zeit hält Redner für ein Un
glück. Jn einer Zeit, da unſer Volk ſo bettelarm geworden iſt,
darf die Arbeiterſchaft nicht die Hände in den Schoß legen, ſie
muß ſich emporarbeiten. Man hat die Arbeiterſchaft bei der
Einführung des Achtſtundentages darüber im Unklaren gelaſſen,
in welchem Elend
tern, die ſchon

wir leben. Anders iſt es bei den Bergarbei- 50 000
den achtſtündigen Arbeitetag beſaßen

Beilage zur Halleſchen Zeitung
Redner erörterte dann die Frage: Wie können die Arbeiter miihrem Werke feſter verankert werden, um daduch eine ſländiee
und zufriedene Arbeiterſchaft zu erziehen? Dies läßt ſich er
möglichen, indem man den Arbeitern eine Gewinnbeteiligung in
einer beſtimmten Form gewährt und die Ueberſchüſſe der Be
triebe zu Wohlfahrtszwecken verwendet. Man muß ferner, um
die Arbeiter an ihre Werke zu feſſeln, Werkszuſchußkaſſen unter
paritätiſcher Leitung und Werkſiedelungsgenoſſenſchaften errich
ten, weiter ſolle man den Arbeitern Gelegenheit geben, ſich mit
kleinen Aktien an dem Unternehmen zu beteiligen. Wenn die
Arbeiterſchaft in dieſer Weiſe herangezogen wird, dann dürfte
auch bald ein völliger Umſchwung in der Arbeiterbewegung ein
treten. Die Sozialiſierung der Betriebe, wie ſie von den Sozial
demokraten erſtrebt wird, bedeutet indeſſen den Ruin unſeres
ganzen Wirtſchaftslebens.

Ueber „Die Bergarbeiter-Organiſationdes Deutſchen Arbeiter-Bundes“ ſprach Herr
Schulte Dortmund. Er gab zunächſt ſeiner
Freude Ausdruck, daß es auch in dem ſo roten Mitteldeutſchland
noch eine große Anzahl Vergarbeiter Flt. die national denken
und fühlen, und ſchöpfte daraus die Hoff rung, daß auch in
Mitteldeutſchland, wie es bereits in Rheinland Weſtfalen und
im Siegerland der Fall iſt, recht bald eine Bergarbeiter-Organi
ſation im Deutſchen Arbeiter-Bunde entſtehen möge. Redner
betonte, daß auch im Bergbau andere und wieder ruhigeve Ver
hältniſſe Platz greifen werden. Die Macht der ſogzialdemokra
tiſchen Gewerkſchaften iſt nicht mehr in der Lage, den Deutſchen
ArbeiterBund, trotz allen Terrors, der angewendet worden iſt
gegen Mitglieder des Deutſchen Arbeiter-Bundes, aufzuhalten.
Leider tragen auch viele Arbeitgeber große Schuld daran, indem
ſie nicht genügend Rückgvat den Hetzern gegenüber zeigten. Red
ner erörterte alsdann noch r Arbeits verhältniſſe im Bergbau
und betonte, daß man den Bergarbeitern die ſechsſtündige Schicht
gewähren ſolle, es würde dadurch viel Unzufriedenheit aus der
Welt geſchafft und ſie würde den Bergarbeitern mehr Schaffens
freudigkeit bringen. Schuld an dem Kohlenmangel haben nicht
die Bergarbeiter, ſondern der unglückſelige Friedensſchluß mit
allen ſeinen Begleiterſcheinungen.

Aus den Ausführungen ſämtlicher Vortragenden klang die
Mahnung heraus, nur ſtändige Arbeit und Förderung
unſerer Produktion uns wieder vorwärts bringen kann. Können
wir das Ausland mit genügend Fabrikaten verſorgen, dann
werden wir auch vom Auslande genügend Lebensmittel und
andere notwendige Waren erhalten.

Nach den Vorträgen nahmen die Vertreter der politiſchen
Parteien das Wort, und zwar zunächſt im Namen des geſchäfts-
führenden Vorſtandes der Deutſchen Volkspartei Herr Sar-
torius und dann Herr Kreisſchulinſpektor Buſſe Halle als
Vertreter der Deutſchnationalen Volkspartei. Beide Redner
ſicherten dem Deutſchen Arbeiter-Bunde weitgehende Unter
ſtützung zu und wünſchten den Beratungen den beſten Erfolg.

In der ſich anſchließenden, recht lebhaft geführten Aus-
ſprache wurden alle die Wege beraten, die man einſchlagen will,
um auch hier in Mitteldeutſchland die nationale wirtſchaftsfried
liche Arbeiterbewegung vorwärts zu bringen. Alle Teilnehmer
waren bereit, mitzuarbeiten an der Geſundung und Wieder
erſtarkung des Vaterlandes und des geſamten Arbeiterſtandes.
Nach dreiſtündiger Ausſprache wurde die bereits in der Montag-
Morgenausgabe mitgeteilte Entſchließung einſtimmig angenom
men. Mit dem Wunſche, daß die Tagung der nationalen Ar-

zum Gewinn gereichen möge, ſchloß der Vorſitzende
ie Tagung.

Die Kohlenverſorgung im Oktober
Auf Grund der Bekanntmachung vom 24. April 1919 betr.

die Kohlenverſorgung für den Stadtkreis Halle für die Zeit vom
1. Mai 1919 bis 30. April 1920 wird vom Magiſtrat folgendes
beſtimmt: 1. Während des Monats September 1919 gelten beim
Einkauf kleiner Kohlenmengen von der gelbroten Kohlenkarte
(4. Ausgabe) die Nummern 4—-6 und von der für Haushal-
tungen mit mehr als 7 Perſonen bereits ausgegebenen braunen
Kohlenkarte (3. Ausgabe) die Nummer 2 als vorzugsberechtigt.

Während des Monats Oktober 1919 gelten beim Einkauf
kleinerer Kohlenmengen von der blauen Kohlenkarte (2. Ausgabe)
die Nummer 1, von der braunen Kohlenkarte (3. Ausgabe) die
Nummer 3, von der gelbroten Kohlenkarte (4. Ausgabe) die
Nummer 7—-8, von der grünen Kohlenkarte (6. Ausgabe) die
Nummer 1 als vorzugsberechtigt. Die Kleinhändler ſind ver
pflichtet, an ihre Kunden auf jede dieſer Nummern Zentner
Briketts ohne Rückſicht auf die Verſorgung anderer Verbraucher
abzugeben, brauchen aber nicht mehr als 6 Zentner auf einmal
abzugeben.

2. Die Hleinverbraucher ſind verpflichtet, ihren Bedarf bei
demjenigen Kleinhändler zu decken, bei dem ſie als Kunden an
gemeldet ſind. Die vorzugsweiſe Abgabe von Briketts auf die
noch nicht freigegebenen Nummern iſt verboten.

3. Jeder Ankauf oder Verkauf von Kohlen ohne Marken
oder Bezugsſchein iſt verboten. Zuwiderhandlungen gegen dieſe
Anordnung werden mit den im S 29 der eingangs erwähnten
Verordnung feſtgeſetzten Strafen belegt.

r

Gewerbliche Betriebe, die mehr als 10 Tonnen Kohlen
monatlich verbrauchen, haben ihren Bedarf umgehend für den
nächſten Monat auf den vorgeſchriebenen Meldekarten anzu-melden. Für die im Stadtkreis Halle wohnhaften Verpraucher

ſind die Meldekarten in der Ortskohlenſtelle, Marktplatz 22, vor
mittags von 815--125 Uhr abzuholen. Der Preis beträgt
40 Pfg. für 1 Heft zu 4 Karten, 10 Pfg. für 1 Einzelkarte.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Schokolade und Kakao an Kinder

bis zu 12 Jahren in der Talamtſchule am Dienstag, dew30. September. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Snhaber

der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 31001 bis 36 000
vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 36 001
bis 42 000 nachmittags von 2--6 Uhr. Es kann gegen Vorlage
des Lebensmittelſcheines auf jeden Abſchnitt R des beſonderen
Bezugsſcheines für Kinder bis zu 12 Jahren eine Tafel Schoko-
lade oder ein Paket Kakao (80 Gramm) zum Preiſe von 1,50 M.
abgegeben werden. Familien mit einem Kinde erhalten eine
Tafel Schokolade, Familien mit 2 Kindern eine Tafel Schokolade
und ein Paket Kakao, Familien mit 3 Kindern 2 Tafeln Schoko-
lade und ein Paket Kakao, Familien mit 4 Kindern zwei Tafeln
Schokolade und zwei Pakete Kakao uſw. Abgezähltes Geld iſt
bereit zu halten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Dienstag, dem
30. September, nachmittags von 2—-6 Uhr auf den Abſchnitt 16
für die eingetragenen Kunden in der Verkaufsſtelle der Niem-
berger Molkerei, Lindenſtraße 52. Auf jeden Abſchnitt wird
34 Pfund abgegeben. Der Preis für Pfund Quark beträgt
70 Pfg. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis Freitag, dew
3. Oktober abzuliefern.

Verbrauch von Brot und Mehl. Verſchiedentliche Ver
ſtöße gegen die Beſtimmungen im S 9 Abſ. 2 und 3 der Magi-
ſtratsverordnung über die Regelung des Verbrauchs von Brot
und Mehl vom 27 September 1918 geben erneut Veranlaſſung,
darauf hinzuweiſen, daß die Haushaltungsvorſtände verpflichtet
ſind, Veränderungen in der Kopfzahl der Haushaltungen münd-
lich oder ſchriftlich binnen drei Tagen bei der n
Markenausgabeſtelle anzuzeigen. Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bis zu einem oder mit Geldſtrafe bis zu

beſtraft. Der Magiſtrat weiſt gleichzeitig daraufhin, daß es ſich zur von nachträglichen kuscnander

Montkag, den 29. September [919.
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ſetzungen empfiehlt, die in den Markenausgabeſtellen behändiga lege n mitteltarten uſw. ſofort an Ort t Stelle ar
zählen.

Höchſtpreiſe für Herbſtgemüſe. Den berechtigten Wün
ſchen und der Marktlage entſprechend will die Reichsſtelle die
Erzeugerhöchſtpreiſe für Herbſtgemüſe Anfangs Oktober erhöhen.

Hundertjahrfeier des ThüringiſchSächſiſchen Geſchichts
vereins. Zu der am Freitag, dem 3. Oktober, um 12 Uhr mittags
in der Univerſitätsaula ſtattfindenden Hundertjahrfeier des
ThüringiſchSächſiſchen GeſchichtsVereins zu Halle ſind außer
den Vereinsmitgliedern mit ihren Damen die Behörden, die Uni
verſität, die Studentenſchaft, die Geſchichtsvereine der Provinz
ſowie alle Freunde der hiſtoriſchen Wiſſenſchaft eingeladen.
(Siehe Anzeige.)

Zur Bildung von Provinziallehrerkammern. An die
Provinzialſchulkollegien hat Kultusminiſter Haeniſch das Er-
ſuchen gerichtet, ſich zur Schaffung von Vertretungen der den
Kollegien unterſtellten Lehrkräfte zu äußern; die Aeußerungen
ehen in dieſen Tagen ein. Der Miniſter hat vorgeſchlagen,

Provinzialkammern zu bilden, in der alle Lehrerarten vertreten
ſind, auch Kandidaten und Penſionäre. Die Mitglieder ſollen
von den Lehrern unmittelbar gewählt werden. Die Standes-
vereine äußern in Zukunft ihre Wünſche den Kammern. Aus
den Provingzialkammern ſoll ſpäter eine Landeslehrerkammer ge
bildet werden, die mit dem Miniſterium arbeitet. Die Kammern
ſollen zur Mitarbeitung in allen Berufsfragen befugt ſein.

Erhöhung der Rentenzulagen. Für die Zeit vom 1. Ok
tober 1919 bis einſchl. Dezember 1920 erhalten alle Empfänger
einer Jnvaliden())-, Alters (A)- oder Krankenrente(K) eine
Zulage von 20 M. monatlich, alle Empfänger einer Witwenrente
(W) oder Witwenkrankenrente (WK) eine Zulage von 10 M.
monatlich neben ihren ſonſtigen Renten gezahlt. Empfänger
einer Waiſenrente (O) erhalten keine Zulage. Eine beſondere
Zulagequittung wird künftig nicht mehr beanſprucht. Ueber
Rente und Zulage iſt alſo nur eine Quittung erforderlich.

Deutſchvölkiſcher Bund. Am Dienstag um 8 Uhr abends
im „St. Nikolaus“, Nikolaiſtraße, Verſammlung. Beſprechung
politiſcher Tagesfragen und wichtiger geſchäftlicher Angelegen-
e Alle Anhänger deutſchvölkiſcher Beſtrebungen ſind ein-
geladen. t

Der Naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und Thü-
ringen hält am Donnerstag, dew 2. Oktober, abends um 85 Uhr
im Hörſaal des Zoologiſchen Jnſtituts am Domplatz ſeine Herbſt-
Hauptverſammlung ab. Anſchließend Vorweiſungen, unter an
dere ſpricht Prof. Dr. Japha über „Schutzfärbung und
Mimikry bei Jnſekten. Gäſte willkommen.

Halleſches Adreßbuch 1920. Der Verlag des Halleſchen
Adreßbuches hat ſoeben den Hauseigentümern und Verwaltern
die Hausliſten für den Jahrgang 1920 zur Verteilung an die
Haushaltungsvorſtände zugehen laſſen. Es iſt dringend geboten,
daß die Haushaltungsvorſtände die Liſten per-
ſönlich ausfüllen, weil nur dadurch die genaue Schreib-
weiſe des Namens verbürgt wird und weil nur auf dieſe Weiſe
die Wünſche der Eintragenden (Zuſätze zur Berufs- oder Stan-
desbezeichnung, Angabe der Sprechſtunde uſw.) zuverläſſig er
füllt werden können. Auch diejenigen Gewerbetreibenden, denen
eine beſondere Eintragungskarte für ihr Gewerbe nicht zuge-
ſtellt iſt, mögen auf ſorgfältige Ausfüllung der einzelnen Rubri-
ken in der Hausliſte achten, da dieſe Angaben auch als
Grundlage für die Aufnahme im Gewerbenachweis dienen ſollen.
Die Abholung der Liſten beginnt bereits am Mittwoch, dem
1. Oktober, weshalb ſofortiges Ausfüllen der Liſte angezeigt er-
ſcheint. Es empfiehlt ſich ferner, Vorbeſtellungen auf das Adreß-
buch gleichzeitig in die dafür vorgeſehene Spalte der Hausliſte
einzukragen, da mit Schluß des Vorbeſtelltermins 31. Oktober

der um 8 Mark höhere Ladenpreis in Kraft tritt. Jm
übrigen verweiſen wir auf die Anzeige in der heutigen Nummer.

Mordverſuch. Jn vergangener Nacht wurde in einer in
der Oſendorfer Straße belegenen Schankwirtſchaft von einem

lrbeiter an einem anderen Arbeiter dadurch ein Mordverſuch
verübt, daß erſterer gänzlich ohne Grund aus einer Armee-
piſtole plötzlich mehrere Schüſſe hintereinander auf letzteren ab-
feuerte, die dieſen erheblich verletzten. Der Täter wurde ver-
haftet, der Verletzte nach Anlegung eines Notverbandes der
chirurgiſchen Klinik zugeführt.

e

Apollotheater
„Die luſtige Witwe“ von Lehar.

Es iſt ſchon ziemlich lange her, daß man die erſte Bekannt-
ſchaft mit der heiratsluſtigen Witwe aus den pontevedriniſchen
Bergen machte. Aber die Jahre ſind ſcheinbar ſpurlos an ihr
vorübergegangen. Das iſt für eine heiratsluſtige junge Frau
auch eigentlich ſelbſtverſtändlich. Und wenn die Natur nicht mehr
alles bietet, dann muß eben die Kunſt nachhelfen. So war es
auch geſtern abend. Die Kunſt der Spielleitung (Hans
Forſtner) und die künſtleriſch angeregte, anfeuernde muſi-
kaliſche Leitung (Curt Paſtor) führten Franz Lehars „Luſtige
Witwe“ friſch auffriſiert über die Bretter und hatte wieder
genug Erfolg für ſich. Auch die vielgeſungenen alten Schlager,
voran das gefühlvolle Vilja-Lied, und das Lied von der an
ſtändigen Frau, dann das Bummellied „dann geh ich zu Maxim
fanden wiederum viele alte und neue Freunde. Am meiſten
gefiel, wohl wegen der luſtig-burlesken Art der Darbietung, der
Chor der Männer: „Ja das Studium der Weiber iſt ſchwer“.
Die Damen klatſchten luſtig lächelnd Beifall, und die Herren
ſelbſtverſtändlich erſt recht. Alſo man erneuerte allerſeits gern
die Bekanntſchaft mit der millionenſchweren lebensluſtigen
Dame, lag doch bei Meta Heim die Rolle in guten Händen;
ſie erſchien kokett und liebenswert, gut bei Stimme und trotz
aller Stoffknappheit in tadellos chicken Koſtümen. Jhr Partner
Graf Danilo, konnte in Herrn Forſtner keinen beſſeren Ver
treter finden. Jhm ſtand auch der exotiſche Anſtrich in der
Sprache ganz ausgezeichnet. Herr Keſſenich machte aus dem
pontevedriniſchen Geſandten man denkt an das Land der
Hammeldiebe einen ſpaßigen Kauz und erſt recht, in ver
gröberter Aufmachung, Herr Rob. Luther aus ſeinem Kanzlei
diener Njegus. Ein ſchmachtendes Paar waren Trude Adam
(Valencienne) und Herr Gramnitz (Roſillon), der durch
warmen Geſangeton erfreute. Die übrigen Herrſchaften fügten
ſich tanzend und ſpielend flott dem Ganzen ein. Man dankte
mit Blumen und lautem Beifall. E. P.

Stadttheater. Heute, Montag, gelangt „Die Roſe von
Stambul“ zur Aufführung. Dienstag Anfang um 7 Uhr
„Egmont“, Mittwoch „Einſame Menſchen“, Donnerstag „Die
Hugenotten“, Freitag „Hannerl“, Sonnabend „Der re itz“.
Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen
„AltHeidelberg“.

Gerhart Hauptmann hat, wie uns aus Weimar gemel
det wird, ſein „Hirtenlied“ dem Deutſchen National-
theater in Weimar zur Uraufführung übergeben. Der
Dichter hat trotz mehrfach von den verſchiedenſten Seiten an ihn
herangetretenen Aufforderungen bisher immer die Erlaubnis

ur Darſtellung ſeines Fragmentes verweigert und hat erſt Ifeine Einwilligung dazu erteilt. Das Werk kommt im Lau
dieſer Spielzeit zur Aufführung.
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twaren r ſu 4 tVertreter.

Meldungen unter H. L. 1240 befördert Rudolf
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oder lohnendenrwerb u
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Große. Werbenbei Stumsdorf.

Bauernwirtſchaft ohne Sr.
13 Morgen groß, davon 275 Morgen Waldbeſtand, ca

ſchlagbares Holz, ca. 30 Morg. Wieſe,
ehr gutes leberdes und totes

00 Morgen gutesRent beſtellbarer
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Morgen groß, davon 500 Morgen gegib rand ca.
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nd Dickungen, eſt Schonungenguter tiete Boden.

Herrſchaftliches Wohn-haus im Dorfe von ca. 2000 Einwohnern gelegen. Gebäude,
Stallungen maſſiv.
Jnventar. Preis Reichli utes200 e ebendes und totes

und Prov. Angebote erb.
E. Neumeister. Rederitz (Weſtpr.).

Biete „an:
Kiefern- Brennholz iin Waggonladung.
ab Eiſenbahnſtation. Offerten unter D. 2072 an diei e dieſer Zeitung erbeten. di

Im Benehmen mit der deutſchen Regierunwerden aus amerikaniſchen Beſtänden ſchwere, laß
ſchwere und u tierärztlich unterſuchte, in beſtem
J Zuſtand befindliche

Pferde I. Naulffere,

im Kaufverhältnis 2 It?r r
t ſofort ſehrWiaung rn rekee

unland be Wigrebg rei.
Koblenz. Einreiſefacher veeeeiber Geleitbrief.

u 3 Maultieren, gegenWwert verkauft. e
Faeent, M be ſghnahme 100 Stiücck,

usfuhr ins es Gebieteſichert. n nTiere ſind Deutſch
an Deutſche Bank,

oblenz genügt ein
Vertreter

ahlun
ber

von Käuferkonſortien, land wirtſchaftlichen Körper
ſchaften 2c. belieben ſich zu wenden an den deutſchen
Beauftragten beim chief remount-officer Herrn
Dr. Zahn, Sinzig a. Rh., Ausdorferſtraße 89.

Beamteupferd,r r efahren, älteres, aber nei es dbekannt Weh mine Jreubur T Fferd,

baut, r ebenf. maſſivmit h Heubod.ca. u. elektr. Li arten, 70

auch Prenlte

und Verkaur von Wertpapferen. MHunlsaung
Zinsseheinen, Verzinsung von Geldeinlagen

Conto-Corrent- umd Wechsel- Verkehr ete.

Die verehrlichen Haushaltungsvorſtände werden hiermit gebeten, die ihnen durch die

Herken Hauseigentümer oder Verwalter zugegangenen Hausliſten für 1920 genau und leſerlich
auszufüllen und ſie dann ſo ſchnell wie möglich weiterzügeben. Auch dieſenigen Gewerbetreibenden,
denen eine beſondere Eintragungskarte für ihr Gewerbe nicht zugeſtellt wurde, bitten wir, die Rubriken
der Hausliſte möglichſt genau auszufüllen, zumal dieſe Angaben auch als Grundlage für die Aufnahme
im Gewerbenachweis benutzt werden. Haushaltungsvorſtände, denen die Liſte bisher nicht vorgelegt
wurde, wollen gefälligſt bei den Hauseigentümern und Verwaltern darum nachfragen und die Ein
tragung ſchleunigſt vornehmen oder uns ihre Angaben ohne Verzug direkt einſenden. Die

Abholung der Hausliſten beginnt Mitkwoch, den 1. Oktober.
Wer das Adreßbuch zum Vorbeſtellpreiſe erwerben will, darf nicht überſehen, dies in die

richlige Spalte der Hausliſte einzutragen Nach dem 81. Oktober tritt der um 8 Mark höhere
Ladenpreis in Kraft.

Da die Bewohner von Halle das allergrößte Jnkereſſe haben, ein möglichſt re Dir
9 guverläſſiges Adreßbuch zu beſiten, ſo dürfen wir wohl erwarten, unſere oben ausgeſprochene Bitte

erfüllt zu ſehen.
Halle (Saale), den 27. September 1919.

Sternſtraße 18.

4 Mk Scherl Peutscho Acdreßbuch-6. m. 6. F.

Rittergut
bei n Mrg.,Mk. Anzahlg., n

u haben. Näh. u. F. S. 094nvalidendank, Dresden.

Kranukbeitsbalber ver
kaufe mein 60 Jahre beſteh.

m ſſſolonial- und
Eiſenwarengeſchäft

mit Reſtaurant
u. hübſch. Grundſtück nebſtJ e rgen Land in de Stadt

ttenberg, mirc rlich ca.

10 000 M. Reingewinn

Jrngtt e W n
Nachf. richte ein.tigenf

W. Anfr. erb. u. D. P. 748
an Rudolf Mosse, Dresden.

Oſtſeebad Singſt.

Landhaus,
nahe Bahnhof, 5 Zimmer J
Zubehör, 1 gr. Halle

Obſtbäume, v Beerenobſt,
Spargel-, Erdbeeranlage u.
Wieſe insgeſ. 4 W amHauſe. Außerdem 9 Prg
Wieſe, 1 Kuh, 1 Kalb,r r u. prrr, Preis
60 000 Mk. bei halber Anz.
Off. unter J. P. 15281 an
Rudolf Mosse, Berlin
SW. 19.

Verſand durch Nachnahme-
ruraf 8 Pfund, garan-tiert friſg erleen Proſpekte

Wilbelmsbhavener Fiſch

m r Jade““,Wilhelmshaven,
Königſtraße 24.

Ziegen-
Salzleckrollen

PFive S. E. G. m. b.r gitt
Kaufgeſuche

Kaufe
alte, auch zerbrochene

Zahugebiſſe.

5ahle für 5ahn
bis 8 Mark,

s fürGramm Platin 55
Nur Dienstag, J FewHotel Euro Zim.

S Aünſherſſhe n

von 10--7 U r abends.

Karl Wrbe.
Zwiebeln

in Wagenladnungen zu kaufen geſucht.
Kartoffel-Gro
Halle, Anguſtaſtraße 10.Telephon 1425.

Handlung,

Erbitte ausführliche Feſtangebote in

Viktoria Erbſen,
owie allen ſonſtigen Hülſenfrüchten, Hafer und anderen

bandel 8freien
CLebens- und Futtermitteln

in jeder Menge, waggonweiſe und kleineren Poſten
ätere Lieferung,für ſofortige und ſp ihkern Freibleibende Offerten

keinen Zweck. Bitte meine Adreſſe für laufende ſflaschen Fabriſen.unter eifügung von
eſtofferten zu notieren.

Friedrieh Pfeil, Elberfeld,ä 6101. a Adr. Pfeilka

wenn möglich

Stroh ung Heu
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Kauft
auf Wunsch dei Stellung von Presse u. Draht

J. Priwin, Berlin W 50
Kurfürstendamm 16

Tel. -Aär.: Strohpriwin Berlin. Tel.: Steinplatt 9272, 9272, 4327

m Dieselmotor,
35 oder 30 PS., gut erhalten, zu kaufen geſucht.

Hofbuchdruckerei, Rudolſtadt 4.
futterrüven- n
zuckerrühen-Herbstrüben- 3
Kohiruben- 2
Kümmel,Viktoria Erbsen
Linsoen
in größeren Posten laufend

zu Kaufen gesneht.
Hermann Korte,

Samenbandlung,
Quedlinburg

Kleersstrabe. Tel. 886.
Steckzwiebeln,

allerkleinſte,kaufe jed. Poſten.
Muſter nebſt Preis erbeten.

Thiele. Saaten-Engros,
Könnern a. S.

Metallbetten, rStahldraht-Matratzen, Kin-
derbetten, Polster an jeder
mann. Ratalog frei. PDisen-
möbelfabrik Suhl i. Thür.

8 Geldverkehr 2

90000 Mark
Zu erſtkl. Geſchäftsgrundſt.
in Halle innerh 7bn gen
Mietsertrags mit Bank-
garantie ſofort oder ſpäter
eſncht. Nur Selbſtgeber-
ffert. unt. V. O. 1540 an

Kuäolt Mosse, Halle, er. b

t Miet--Geſuche

Beſſ. Herr ſucht eleg. möbl.
Wohnn.Schlafzim.
mit elektr. Licht und Bade-
ung rrig Neben-Willenx, M.
Geſchäftsſtelle d. Hall. Ztg.

Heirat N
Frl., an Se wünſcht
Heirat er S
Offert. unt. Z. 2084 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

verſchiedenes

r

Aepfel, Birnen Gefllgel
f. eleg. neue Damenwäſfan iickere en bandgen r.

trümpfe? Off. 2085u die Geſchäftsſt. ift Zeitg.

Suche für m. Tochter v.Lande in Halle n vornehmer
Familie
Unterkunft m. v. Penſion
wecks Erl. eines Schneider-
urſus. Einige Lebensm. w.

gtteg Gefl. Off. u. Z. 2083
ie Geſchäftsſtelle d. Ztg.

m Shaltroge vomder W

fleiſchkarten, werden ſämtliche

Bekanntmachung.
Gemäß s 12 der en e re über die e

ober 1916 kommen in
oche vom 29. Sept. bis 5. Okt. als Wochenmenge

etwa Big Fleiſch oder Wurſt, in der Hauptſache kommtZüchſenſleiſ (Corned-Beef) auf den Kopf der verſorgungs
berechtigten Bevölkerung des Saalkreiſes zur Verteilung
Kinder unter 6 Jahren erhalten die Hälfte.

Die hergeſtellte Wurſt wird auf die r terechnet. Von der Reichsfleiſchkarte, auch von den Kindert Abſchnitte für den Empf an
es Schlachtviehfleiſches und der Wurſt beſtimmt.

Auf Grund der Verfügung des Landesfleiſchamtes vom
8. Juli v. Js. wird angeordnet, daß die Fleiſchkarten-
abſchnitte nicht mit 25 g, ſondern mit M der jeweils zurAusgabe r ochentopfmenge verwertet werden.

Halle a. S., den 29. September 1919.Die e eſneiſchiteur für den Saalkreis: Landwirtſcha

liche ter e m. b. H., zu Halle g. S.
7eceHér.

Beabslehtige Bestellung für mehrere
Millionen Flaschen.

Adalberto de Carvalho.
70 rue de Spa, Brüssel, oder 339 rue
Vernandis Thomaz, Porto (Portugal).

Korrespondenzen in französischer Sprache erwünseht.

Schuhwareun.
Beſohlungen mit nur gutem Kernleder und

alle anderen Schuhreparaturen werden
höchſt ſauber, ſach und fachgemäß und ſchnellſtens

ausgeführt in der

Schuhmacherei
H. Manthey, Burgſtr. 4.

Telephon 3448. Halteſtelle Volkspark.

Tabak
rein überſeeiſch, à Pfd. M. 19. Abgabe nicht unt. 5 Pfd

Englische Zigaretten
290.-- ver Mille, Abgabe nicht unter 2 Mille, ver

ſendet unt. Nachn. oder vorher. Einſendung des Betrages

Ernst Dungs. Trefeld. e
Der Plan über die ver-

h einer ober u. unter
rdiſchen n e Glühlanpenan der Landſtraße Könnern-

zu Fabrikpreiſ
Jlbersdorf fie Jlbersdorf

Hönemann
und Pfitzdorf re von heute

Bauhof 1. Tel. 3631

ab 4 Wochen b oſtamt in Könnern e aus.
Halle (S.), 20. Sept. 1919.
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